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KriegSmisweitungSPliine unwiderlegbar sestgestellt
Belgien und Holland als Aufmarschgebiet der WestmSchte für das Industriegebiet an der Ruhr — Vorbereitungen von langer Hand
Sogar die kämpfende Truppe mit Einzelheiten vertraut — Fünftes Weißbuch des Auswärtigen Amtes über die Kriegsschuldfrage

Nach 24 Jahren
Ller Triumph des Führers über Versailles. "

RSS. Seit dem Einzug unserer heldenhaften Soldaten
Paris, seit der Hissung des Hakenkreuzbanners über Ver¬

sailles und seit der geschichtlichen Stunde, dir unvergessen
innd ehrfurchtheischendauf ewig im deutschen Volk weiter¬
heben wird, da die französische Delegation um Waffenruhe

-bittend in Compiegne vor dem Führer und Feltzherrn des
Reiches, dem Sieger über Frankreich, stand, ist die größte
Schmach gelöscht, die jemals einer Nation von Ehre in
niedrigster Weise zugefügt wurde. Im Wagen des Mar¬
schalls Fach, über dem am 21. Juni die Standarte des
Führers stand, wurde der Schlußstrich unter das unwürdig¬
ste Kapitel europäischer Geschichte gezogen, das widernatür¬
lichstes Unrecht zu ewigem Gesetz proklamieren wollte und
Völkerhaß, Schmähung und Versklavung über Europa ver¬
hängte. Aus eigener Kraft hat das deutsche Volk das Joch
abgeworfen und den Fluch gebrochen, der fortzeugend Bö¬
ses gebären mußte und vor die Zukunft Europas Riegel
und Gitter eines Gefängnisses legte, weil das Volk in Ket¬
ten geschlagen war, dem als schöpferisch stärkstem der Kan¬
tinen am meisten verdankte.

Mit Compiegne hat das deutsche Volk durch seine« ersten
Kämpfer und Sprecher auch Versailles  begraben und
gelöscht. Nachdem es die Fesseln- in jahrelangem gemein¬
samem Kampf, unsagbaren Mühen und harter Entsagung,,n Kühnheit und tsiauvigren oynegieicyen Glied sür Glied
abgeschüttelt hat, ist in dem schicksalvollen Akt vor aller
Welt sichtbar nach der ehernen Sprache der Waffen die mo¬
ralische Sühne erfolgt. Was an Unehrenhaftigkeit, Schmä¬
hung und Demütigung, was ân Gehässigkeit und Brutalität,
niedriger Rachsucht und höhnischer Willkür nach beispiel¬
losem Wortbruch und Rechtsbruch dem unbesiegten Heer
und der Nation, die vier Jahre lang einer Welt trotzte, zu¬
gemutet und aufgebürdet wurde, was an fürchterlicher Not
und geschichtlich einmaligem Elend sür lange Jahre aus
Compiegne und Versailles über das deutsche Volk kam—
es ist ' getilgt.  Das . was. wir Versailles nennen und
alle grauenhafte und unbeschreibliche moralische und ma¬
terielle Volksnot in sich birgt, ist kraft unserer Gemeinschaft
und kraft unserer Waffen, allein also dank dem Führer,
der sie aus dem Chaos und Nichts schuf, dank seiner Idee,
die sein Glaube war, und mittels der Partei, die seine
Kraft war, für ewig überwunden. Ueberwunden, besiegelt
mit deutschem Blut — als geschichtliche Lehre aber unver-
Dessen. ,

Zwanzig Jahre hintereinander ging unser Volk durch
den28 Juni,  an dem 1919 das vollendet wurde, waxs
1918 in Compiegne begann. Wir brauchen die Stationen
dieses Jahrestages nicht nachzuzeichnen, weil jeder Volks-
genösse sie an sich, an seinen Eltern und Kindern miterlebte,
miterlitt und mitdurchkämpfte. Bitterstes Elend, erste Auf¬
lehnung, blutiger Trotz und dann schließlich der heilige
Schwur der Gemeinschaft, aus dem die Taten gegen Ver¬
sailles aus der Allmacht des nationalsozialistischen Kämpfer-
tums erwuchsen, das wahrhaft Berge versetzte und das
Schicksal bezwang. Wenn sich jetzt zum 21. Male der 28.
Juni 1919 jährte, gibt es kein Versailles mehr. Die gleichen
Hakenkreuzfahnen, die über dem ersten Kampf gegen die
Versklavung von Versailles standen, flattern siegreich über
Großdeutschlandvon der Memel bis zur Mosel von der
Nordsee bis an die Karawanken. Nach dem glorreichsten
Sieg seiner Geschichte, für den eben so lange gelitten und
gestritten, geopfert und geblutet wurde, wie das Schand-
diktat der Willkür in Kraft war, steht das Reich im Glanz
seiner höchsten Kraft, Macht und Ehre über dem zerbroche¬
nen Joch. . , Wilhelm Rügen.

BriiLnstieger bombardieren Holland
Große Erbitterung der Bevölkerung.

Amsterdam. 29. Juni. In der Nacht zum Donnersrag
haben britische Flieger wieder in weitem Ausmaß hollän¬
dische Städte und Ortschaften bombardiert, was leider viele
Opfer an Toten und Verletzten unter der holländischen Zi¬
vilbevölkerungverursacht hat. So sindz. B. allein in Den
Helder und Umgebung43 Totezu  beklagen. Diese nacht-
lichen Bombardements haben in Holland große Erbit¬
terung  hervorgerufen. Die Bevölkerung fragt sich, mit
welcher Begründung denn eigentlich die ehemaligen Bun¬
desgenossen diese Angriffe auf die Zivilbevölkerung recht-
fertigen wollen. -

Besondere Anerkennung findet di « erfolgreiche
Abwehr  der deutschen Flak und der deutschen Jagdflie¬
ger. Der gestrige Erfolg deutscher Jagdflieger, sie einen
Verband von sechs britischen Flugzeugen über holländischem
Gebiet abgeschossen haben, hat große Befriedigung ausge¬
lost. Man ist einmütig der Auffassung, daß bei Tag die
britischen Bombenflieger gegen eine derartige Abwehr nichts
ansrichten können.

DNB. Berlin, 28. Juni . In seiner Reihe von doku¬
mentarischen Veröffentlichungenzur Kriegsschuldfragegibt
das Auswärtige Amt heute ein 5. Weißvuch  heraus, da»
unter dem Titel „Weitere Dokumente zur Kriegsauswei-
tungspolitik der Westmächte" die Generalstabsbesprech.mgen
Englands und Frankreichs mit Belgien und den Niederlan¬
den zum Gegenstand hat.

Die in dem Weißbuch enthaltenen Dokumente, beliebig
ausgewählt aus der Fülle des Materials , das der Vor¬
marsch durch Belgien und die Riederlande den deutschen
Truvpen in die Hände fallen ließ, ergänzen die mit dem
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom 9. Mal
d. I . bekanntgegebeneTatsache in besonderer Weise. Mili¬
tärische Befehle französischen und belgischen Ursprunges und
Zeugenaussagen belegen in vielen Beispielen, wie es die
Absicht der Westmächte war , Belgien und die Niederlande
als Aufmarschgebietfür den Vorstoß in das deutsche In¬
dustriegebiet an der Ruhr zu benutzen, und daß die .Pläne
zu diesem Vorstoß, in den auch luxemburgisches Gebiet ein¬
bezogen werden sollte, im Benehmen mit den Generalstäben
Belgiens und der Niederlande bis ins Einzelne vorbereitet
waron.

Die veröffentlichtenBefehle erstreckten sich über einen
Zeitraum vom Nbvember vorigen Jahres bis zum April
d. I . und geben auch damit einen Beweis für die von
langerHand  vorbereitete Ausführung der englisch-sran-
zösifchsn militärllchen Absichten. Eine Anzahl der Befehle
befaßt sich eingehend mit Vorkehrungen der Aufnahme von
Verbindungen zwischen den britischen und französischen
Truppen einerseits und den belgischen Befehlsstellen ande¬
rerseits. Vorkehrungen sür die Ausnahme von Treibstoff für
die motorisierten französischen Verbände aus belgischen mi¬
litärischen und zivilen Beständen waren getroffen. Fahr¬
pläne für die Ausladung französischer Truppen in Belgien
ausgearbeitet. Den französischen Militärs bis zum Unter¬
führer herab war das Studium der Vormarsch¬
wege  in Belgien, das bis Anfang Februar durchgeführt
sein mußte, anbefohlen. Sogar Stellungserkundungen fran¬
zösischer Offiziere auf belgischem Gebiet hatten statt.iefun-
den. Einzelne Truppenteile der Westmächte befanden sich
schon vor dem 10. Mai auf belgischem Gebiet.  Der
französischen Armee waren die Operationen bekannt, die der
belgische Generalstab östlich der Maas vornehmen wollte.
In einem belgischen Befehl werden umgekehrt Angaben
über die Anwesenheit befreundeter Truppen gemacht, die
sich nur auf die französische Armee beziehen können.

Britischerseits  waren Maßnahmen für die Zu¬
sammenarbeit mit der belgischen Polizei getroffen. Karten¬
skizzen des beabsichtigten englischen und französiscĥ Vor¬
marsches legen Zeugnis ab sowohl für die deü Plänen zu¬
grundeliegende Absicht des Bordringens nach
Deutschland,  wie für die Tatsache des Einverständnis¬

ses des belgischen Generalstabes. Eine besondere Dokumen¬
tengruppe zeigt schließlich, wie der linke französische Flügel
längs der Nordseeküste durch Belgien vorstoßen sollte, um
die holländischen Orte  Vlissingen, Breda und Til¬
burg zu erreichen. Abgerundet wird das hierdurch gegebene
Bild durch das Memorandum des Oberbefehlshabers der
niederländischen Wehrmacht für den niederländischenGe¬
sandten in Brüssel, das nicht nur einen Beweis sür die mi¬
litärischen Verhandlungen zwischen Holland und Belgien lie¬

fert. sondern auch eindeutig zeigt, daß diese Verbannungen
eine ins Einzelne gehende Zusammenarbeit mit den engli-
s«s>»n und französischen G->n»nnlschsn»' Ich,),
ren. M oem gleichen Memoranoum wiro oezeichnenoerweise
betont, daß die Verteidigung der Grebbe-Linie die Möglich¬
keit offen läßt, zu gegebener Zeit aus dieser Linie vorzu¬
gehen und zum Angriff zu schreiten.

Zusammenfasfeud stellt das deutsche Weißbuch fest:
1. Seit dem Ende des Weltkrieges sind die General-

stabsbefprechungen zwischen Belgien und Frankreich nie¬
mals abgebrochen. Dasselbe trifft zu für die Zusammen¬
arbeit zwischen dem belgischen und dem englischen Gene¬
ralstab. Dies war der deutschen Heeresleitung durch ein¬
wandfreie Belege längst bekannt. Die belgische Regierung
hat es schließlich auch nicht mehr vermieden, davon in der
Oeffentlichkeit unzweideutig zu sprechen. ' In der gleichen
Weise sind von der niederländischen Regierung mit England
und Frankreich eingehende militärische Abreden getroffen
worden.

2. Das von den deutschen Truppen bei ihrem Vormarsch
ln Belgien erbeutete Material , von dem heule einige erste
Dokumente veröffentlicht werden, zeigt unwiderlegbar, daß
der englisch-französische Vormarsch gegen das Rnhrgebiet
durch Belgien und Holland hindurch schon seit September
ISZg bis ins Letzte zwischen den Generalstäben der Feind-
möchte vorbereitet war, daß aber nicht nur die General¬
stäbe, sondern sogar die kämpfende Truppe bereits in allen
Einzelheiten mit diesen Befehlen vertraut gemacht worden
war.

Auch in Norwegen
Abschließend bringt das Weißbuch einen unlängst in

Norwegen  in deutsche Hand gefallenen britischen mili¬
tärischen Befehl, der die in Zusammenhang mit dem briti¬
schen Vorgehen in Norwegen wiederholt gebrachten Behaup¬
tungen, es habe sich hierbei nur um eine Gegenaktion ge¬
gen deutsche Vorhaben gehandelt. Behauptungen, die ge¬
wiß auch gegenüber den in dem neuen Weißbuch mit Be¬
zug auf Belgien und die Niederlande veröffentlichten Do¬
kumente von gegnerischer Seite gebracht werden, in gerade-,
zu sensationeller Weife Lügen straft.

Dieser vom 6. April aus dem englischen kriegsmimsle-
rium datierte Befehl für ein auf Narvik angesehtes briti¬
sches Expeditionskorps spricht in feinem zweiten Absatz klar
aus , daß das schwedische Erzgebiet das Ziel dieses englischen
Unternehmens darstellte. Ls heißt dort, daß zu einem noch
zu bestimmenden Zeitpunkt der Vormarsch englischer Trup¬
pen nach Schweden vorgekrieben werden sollte, um die Erz¬
felder von Gällivara zu besehen. Von der Anwesenheit
deutscher Truppen aber und von einem etwaigen Auftrag an
dag englische Expeditionskorps, diese deutschen Truppen aus
Norwegen zu vertreiben, findet sich in dem Befehl kein
Wort. Die Behauptung» daß es sich bei der englischen Ex¬
pedition nach Skandinavien um eine Gegenaktion gehandelt
habe, erfährt mit der Veröffentlichung dieses Dokumentes
im Weißbuch ihre schlagende und endgültige Erledigung.

Von Beginn des von ihnen erklärten Krieges an gin¬
gen die Westmächte darauf aus. kleinere Staaken der Durch¬
führung ihrer plutokratischen Ziele dienstbar zu machen.
Opfer dieser Politik sollten zuerst Skandinavien, dann Hol¬
land, Belgien und Luxemburg werden, wie sich aus den do¬
kumentarischen Veröffentlichungendes Auswärtigen Amtes
abermals unwiderlegbar ergibt.

9er Führer in Stradbnrg
Besuch oer alten deutsche« Reichsstadt und der Kampfstätten in den Bogesen

Führerhauptguartier,  2S . Juni . (Eig. Funk¬
meldung.) Am Jahrestage der Unterzeichnung des Versailler
Vertrages besuchte der Führer die alte deutsche Reichsstadt
Straßburg.

Auf dem elsäffischen Ufer des Rheinüberganges von Kehl
nach Straßburg begrüßte der Oberbefehlshaberder Armee, die
den Durchbruch durch die Maginotlinie im Elsaß erzwang,
General der Artillerie Dollmann, den Führer.

Nach einer Rundfahrt weilte der Führer längere Zeit im
Straßburger Münster, diesem herrlichen deutschen Bauwerk,
auf dem seit dem IS. Juni wieder die Flagge des Reiches weht.

Von Stratzburg aus begab sich der Führer über Schlett-
statt zu den Kampfstätten in den Vogesen und besuchte an-
fchließend die Nheinniederung bei Breisach, wo der entschei¬
dende Vorstoß über den Strom geführt wurde.

Französischer Delegationsführer in Wies¬
baden eingetroffen

Bcrttn, 29. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Die Führer der
französischen Delegation, -die zu der deutschen Waffenstill¬
standskommission tritt, sind gestern in Wiesbaden eingetroffen.

Die übrigen Mitglieder der Delegation werden beute ein-
treffen, sodaß dann mit den Arbeiten begonnen werden kann.

Weitere englische Gebiete werden evakuiert
Genf, 29. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Die englischen

Militärbehörden geben bekannt, daß die Liste der aus mili¬
tärisch wichtigen Gründen zu evakuierenden Gebiete erweitert
werden wird. Auch die Gebiete, die früher zur Aufnahme
von evakuierten Personen bestimmt waren, würden darunter
fallen. Die Evakuation insbesondere der Kinder würde wei¬
tergehen.

Die französischen Truppen legen ihre Waffen
nieder

Rom, 29. Juni . (Eig. Funkmeldung.) In wohlunterrich¬
teten italienischen Kreisen wird die Nachricht bestätigt, daß der
Oberkommandierendeder französischen Streitkräfte in Nord¬
afrika,.General Nogues, in Ausübung des Befehls des Gene¬
ralissimus Wehgänd seinen französischen Truppen in Ma¬
rokko, Tunis und' Algerien befohlen habe, die Waffen nieder¬
zulegen.



Go haben sie gelogen!
AufschlußreicheGegenübnfieSnngen.

II.
«Oeuvre" 27. 5. 1940: „Es ist augenscheinlich, daß sich

di« Lage der Alliierten verbessert hat, und daß alle Kräfte
vorbereitet werden, um eine endgültige Entscheidung zu er¬
zielen."

OKW 27. 5. 1940: „In Flandern und im Artois setzten
wir den konzentrischen Angriff gegen die eingeschlossenen
Armeen unter ständiger Verengung ihres Kampfraumes
auf der ganzen Front fort." *

Pariser Rundfunk 23. 5. 1940: „Die Verteidigung von
Calais ist trotz der gegenteiligen Behauptung des deutschen
Rundfunks sichergestellt."

OKW 27. 5. 1940: „Wie bereits durch Sondermeldung
bekanntgegeben, fiel Calais, das hinter der Front umschlos¬
sen war . nach hartem Kampf in unsere Hand."

»

„Petit Parisieu" 1. 6. 1940: „Der Rückzug in Flandern
war ein großartiges Manöver, das an Tollkühnheit grenzt."

OKW 1. 6. 1940: „Reste des geschlagenen britischen Ex¬
peditionsheeres versuchten am heutigen Tage, mit kleineren
Fahrzeugen aller Art auf die vor der Reede von Dünkir¬
chen liegenden Kriegs- und Transportschiffe zu entkom¬
men. Die deutsche Luftwaffe vereitelte dies« Versuche durch
laufende Angriffe." *

„Daily Telegraph" 3. 6. 1940: „Es besteht die Möglich¬
keit, daß Dünkirchen weiterhin als befestigtes Lager per¬
manent gehalten werden solle. Die Truppen , die zu diesem
Zweck verwendet wurden, würden uyter dem Kommando
des Admirals Abrial stehen, welcher die Gewähr geben
könne, Dünkirchen gegen Luft- und Landangriffe halten zu
können."

OKW 4. 8. 1940: „Der Kampf um Dünkirchen steht vor
dem Abschluß. Unsere Truppen sind in die Stadt eingedrun¬
gen und haben dem verzweifelt sich wehrenden Feind das
Fort Louis entrissen. Der Häuserkampf mit französischen
Truppen , denen die Aufgabe zuteil geworden war , dis
Flucht der englischen Soldaten zu decken, ist noch im
Gange."

Sender Paris , S. 6. 1S40: „Die Moral der Trupps ist
ausgezeichnet. Die Festigkeit der Linie Weyga-nd ist unbe-
stritten."

OKW-, 5. 6. 1940: „Der Uebergana über di« Somm«
zwischen der Mündung und Ham und dem Oise-Aisne-Ka-
nal wurde erzwungen und die dahinter im Aufbau befind¬
liche Weygand-Lini« an verschiedenen St -o^ » zu Fall ge¬
bracht."

*

„Journal ", 6. 6. 1940: „Die Franzosen sollten doch
nicht vergessen, daß sie immer noch ihre Maginotlinie hät¬
ten, die stärker sei denn je. Deutschland wird sich alle
Zähne an dieser Linie ausbrcchen."

OKW., 15. 8. 1940: „Nach schweren Kämpfen haben
unsere Truppen die Maginotlinie südlich Saarbrücken in
breiter Front durchbrochen."

Londoner Rundfunk, 1V. 6. 1940: „Ein hervorragen¬
der Franzose habe erklärt, daß, wenn Hitler jemals dem
Versuch machen sollte, Paris zu nehmen, jedes Haus und
jeder Stein verteidigt werden würde. Die Franzosen wur¬
den sich jedenfalls nicht ergeben. Leicysn von deutschen Sol-
baten würden bald in großen Haufen die Straßen von
Paris bedecken."

VKW., 14. Juni 1940: „Der völlige Zusammenbruch
der ganzen französischen Front zwischen dem Aermelkanal
und der Maginotlinie bei Montmedy hat die ursprüngliche
Absicht der französischen Führung , die Hauptstadt Frank-
reichs zu verteidigen, zunichte gemacht. Paris ist infolge¬
dessen zur offenen Stadt erklärt worden. Soeben findet der
Einmarsch der siegreichen deutschen Truppen in Paris
statt." ' ^*

Sender Straßburg . 12. 6. 1940: „Während die deutsche
Armee unerhörte Verluste erleidet, bleibt die französische
Armee intakt."

OKW., IS. 6. 1940: „Der militärische Zusammenbruch
Frankreichs schreitet unter dem Druck unserer rastlosen
Verfolgung rasch vorwärts — allein am gestrigen Tage
sind weit über 100 000 Gefangene eingebracht worden. Die
Beute umfaßt die gesamte Ausstattung zahlreicher fran¬
zösischer Divisionen und Festungen "

Die Gegenüberstellung dessen, was die feindliche Propa¬
ganda behauptete, und der Tatsachen, die aus den deutschen
Wehrmachtsberichtenklar hervorgehen, ist fo überzeugend,
Laß sie keines besonderen Kommentars bedarf. Aller Welt
wurde inzwischen längst kund, daß die deutschen Wehr¬
machtsbericht sachlich und wahr sind, eher zu wenig als zu
viel sagten und an keiner Stelle auch nur auf Ser gering¬
sten Unrichtigkeit ertappt werden können. Wie anders ihnen
gegenüber die großsprecherischen„Berichte" der Gegner,
deren Hohlheit durch die Ereignisse Pich für die, die geneigt
waren, aus diesen ausländischen Lugen etwas Positives
herauszulefen, inzwischen offenbar geworden ist.

Norweger rettet deutschen Soldaten.
Oslo, 28. Juni . In der Nähe von Trondheim kenterte

das Boot deutscher Soldaten bei einer Ruderfahrt . Zwei
junge Norweger sprangen zwei deutschen Soldaten nach,
die aus dem Stromwirbel nicht herauskamen. Dem einen
Norweger gelang es. einen Deutschen,zu retten, während
fein Landsmann ebenso wie der andere deutsche Soldat
vom mächtigen Stromwirbel erfaßt wurden und ertranken,
ohne daß tue am Strande stehenden Personen etwas zur
Rettung unternehmen konnten.

Mit dem Hammer auf eine Mine! — Mer Tote
Kopenhagen, 28. Juni. Vier funge Leute wurden durch

die Explosion einer Mine getötet, die beim Strandbad Da-
mare. 14 Kilometer von Nakskow auf Lolland, angslrieoen
war . Das Ung'ück, bei dem durch Splitter auch eine Frau
schwer und ein Mann leicht verletzt wurden, ist allein auf
den groben Leichtsinn der Getöteten zurückzuführen, die
ohne Rücksicht auf die Gefährdung ihres eigenen Lebens
und des der zahlreichen Strandbesucher die Mine ausein-
anderzunehmsn versuchten. Als sie trotz der Warnung Vor¬
übergehender vor der Fortsetzung dieser verantwortungs¬
losen Spielerei einen Hammer für ihr Experimentieren zu
Hilfe nahmen, entzündete sich die Sprengladung.

See Verrcht des Sberkommandos der Wehrmacht
Gesamte Kanal- und AtlantMLste Frankreich» in sicherem deutsche« Besitz— Prien versenkte 40100 Tanne«

SUiftnngsmerke und - Sse« in England bombardiert

Aührerhauptquartter.  28 . Juni. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Wie im Wasfenstillstandsvertrag vorgesehen, erreichten
unsere im küstenstreifen vorgehenden schnellen Abteilungen
gestern abend südlich Bayonne die spanische Grenze. Damit
ist die gesamte Kanal- und Atlanlikküste Frankreichs in un¬
serem sicheren Besitz.

kapikänleutnanl Prien  meldet die Versenkung von
40100 BRT feindlichen Handelsschiffsraumes.

Lampsverbände der Luftwaffe  griffen auch in der
-Nacht zum 28. 6. Rüstungswerke sowie Hafenanlagen in

Süd - und Mittelen gl and  erfolgreich mit Bomben
an. Explosionen und starke Brände wurden teilweise noch
lange nach den Angriffen beobachtet. Am 27. 6. flogen
tagsüber an verschiedenen Stellen der niederländifch-kelgi-
fchen Küste britische Flugzeuge ein. Sie wurden von unse¬
ren Jagdflugzeugen angegriffen, wobei an einer Stelle alle
sechs eingeflogenen Flugzeuge abgeschosfen wurden. Zwei
anderen Flugzeugen gelang es im Schuhe tieshängender»
durchbrochener Wolkenselder bis in die Gegend von Han¬
nover vorzustoßen und Bomben abzuwerfen. Mehrere Tote
und Verletzte sowie einiger Sachschaden sind zu verzeichnen.

Auch ln der Nacht zum 28. 6. flogen wiederum bri-
tisch« Flugzeuge nach West- und Norddeulschland ein. An
verschiedenen Stellen, darunter auch auf Wohnhäuser, wur¬
den Bomben geworfen, wobei mehrsse Personen getötet
oder verletzt wurden. Unsere Nachtfäger schossen drei feind¬
liche Flugzeuge ab.

Bei einem Angriffsversuch auf dsn FlugplatzS l a v a n-
ger - Sola  wurde ein britisches Flugzeug noch während
des Anfluges über See abgeschosfen.

Die Flakartillerieder Kriegsmarine schoß zwei feind-
yche Flugzeuge ab.

Insgesamt verlor der Gegner am 27. Juni 12 Flug¬
zeuge in Luftkämpfen und vier durch Alakabfchuß. Ein
eigenes Flugzeug wird vermißt.»

Italienische Lustwaffe in Aktion
Der italienische Heeresbericht. )

Rom. 28. Juni. Der italienische Heeresbericht vom Frei¬
tag lautet:

„Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Lebhafte und glänzende Aktionen der Luftwaffe in Nord-
afrika und Oftafrika. Feindliche rückwärtige Verbindungen

und motorisierie englische Abteilungen sind an der Lyre-
naika-Grenze wirksam mit Bomben belegt worden, wobei!
beträchtlicher Schaden angerichtet wurde.

In Luflkämpfen ist ein englisch«» Flugzeug über As-
mara zur Landung gezwungen worden. Die unversehrt ge¬
bliebene Besatzung wurde gefangengenommen. Uebsr Assast
wurde ein Flugzeug abgeschosfen, zwei weiter« wurde»
schwer beschädigt." , ,

Auch an Ser Schweizer Grenze
Di« Deutschen machen der Landplage der frauzWche«

Strafbatailloneein Ende. . "

DNB Genf, 28. Juni . Eine wahre Landplage für di«
französischen Bauern bildeten — so berichten Lausannes
Zeitungen — die sich in letzter Zeit im französischen Gebiet
aufhaltenden französischen Strafbataillone . Diese Strafixa-
taillone bestehen aus Soldaten, die eine militärische Strafe
abzusitzen haben oder die im zivilen Leben weaen eines ge¬
meinen Verbrechens verhaftet worden waren. Sie werden
vom französischen Volksmund „die Vergnügten" genannt
und haben ihren Standort in Friedenszeiten gewöhnlich
in den Kolonien. Seit einigen Monaten standen einige die¬
ser Strafbataillone nun hinter der Maginotlinie. Mit dem
zunehmendenVerfall der französischen Armee lösten sich die
Einheiten, so berichten die genannten Zeitungen, in einzelne
marodierende Haufen auf. Sie besetzten die auf den Jura¬
höhen einsam gelegenen Bauerngehöfte und taten sich an
den in Küche und Keller befindlichen Lebensmitteln gütlich,
selbstverständlich ohne den Besitzer um Erlaubnis zu fra¬
gen. Was nicht niet- und nagelfest war, ließen sie mitge¬
hen. Zur großen Erleichterung der unter diesen Räuber-
Horden leidenden Bürger und Bauern zogen oie yoroen
aber immer sehr schnell ab, wenn die Ankunft deutscher
Truppen gemeldet wurde.

Die deutschen Truppen  haben nun gemäß der
Klausel des Waffenstillstandes sämtliche französischen Dör¬
fer an der Schweizer Grenze besetzt. An den öffentlichen
Gebäuden wurde die Hakenkreuzfahne ausgezogen. Das Le¬
ben in diesen Gegenden nimmt wieder normale Formen an.
Die Arbeiter kehren in die Fabriken zurück und der Land¬
mann auf das Feld. Deutsche Grenzpatrouillen sind mit
dem schweizerischen Grenzschutz in Fühlung getreten. Wie
immer, so wird auch bei dieser Gelegenheit das korrekt«
Verhalt«» der deutschen Soldaten und Offiziere hervorge¬
hoben-

Allere
Berlin . Der Reichsführer SS und Chef der deutschen

Polizei hat in einem Runderlaß angeordnet, daß die Ord¬
nungspolizei während des Krieges bei Großaktionen Lurch
die örtlichen Parteigliederungen unterstützt wird.

Peking. Wie Reuter meldet) wurde am frühen Morgen
des Freitag eins Bombe vor der Tür des -britischen Bot¬
schaftsgebäudes abgeworfen. Sie verursachte eine heftige Ex¬
plosion.

Washington. Roosevelt Unterzeichnete am Donnerstag die
Sonderwehrvorlage , die 1768 Millionen Dollar für Zwecke der
Marine und des Heeres bewilligt.

Berlin . Die BdM -Reichsreferentin Dr . Jutta Rüdiger
fordert in einem Aufruf alle deutschen Mädel zum Arbeits¬
einsatz im Werk der berufstätigen Mädchen auf. ,

Londons neuer „starker Mann-
Dummdreiste Illusionen der Londoner Lügenmeister

Genf, 28. Juni . Selbst den Lügenmeistern und Ver¬
schleierungskünstlernin London fällt es schwer, über die fa¬
tale Lage, in die England nach dem Siegesmarsch der deut¬
schen Truppen geraten ist, einen Schimmer von Hoffnung zu
zaubern.

Heute bemühen sich die Illusionisten wieder einmal dem
britischen Volke vorzumachen, welche Vorteile im Grunde ge¬
nommen der Zusammenbruch. Frankreichs England bringe (!)-
Jetzt, so erklären sie dummdreist, da England Frankreich nicht
mehr zu helfen brauche (N), ergäben sich überall wesentliche
Erleichterungen.

Wie ein Kind im dunklen Keller, so versuchen sie sich selbst
und dem niedergeschlagenenVolke Mut zu machen und
krähen, ganz England schreie jetzt nach Taten. Mir Liese Taten
wird auch der „starke Mann " präsentiert . Diesmal soll Gene¬
ral Jronfide der Retter Englands sein. Allen Ernstes wird
erklärt, Jronfide müsse Generalissimus über alle drei Wehr¬
machtsteile werden und die Verantwortung für die gesamte
Landesverteidigung übernehmen.

Ob England damit geholfen werden kann? In der Fertig¬
keit, aus Niederlagen Siege zu schwindeln, steht Jronfide hin¬
ter Churchill kaum zurück, wie er bei der Begrüßung der
geschlagenen Flandern -Armee bewiesen hat. Wir können Eng¬
land zu diesem neuen „starken Mann " nur gratulieren . Dem
tapferen General Jronfide , dem, wie er selbst sagte, schon bei
Kriegsausbruch die Knie zitterten, dürfte gottsjämmerlich zu¬
mute werden, wenn jetzt das deutsche Schwert zum Schlag
auf England ausholt.

Das neue ägyptische Kabinett
Rom, 23. Juni . Wie der Nachrichtendienst Kairo meldet,

sind die wichtigsten Posten des neuen ägyptischen Kabinetts
wie folgt besetzt worden: Ministerpräsident und Außenmini¬
ster: Hassan Sabry Pascha; Inneres : Mahmud Fahnch al
— Nokraschi Pascha; Landesverteidigung: Salib Samt Bey.

Sowjetruffisch -finnischer Handelsvertrag
unterzeichnet

Moskau, 29. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Am Freitag
wurden in Moskau ein Handelsvertrag und ein Zahlungs¬
abkommen zwischen der Sowjetunion und Finnland unter¬
zeichnet. Der Handelsvertrag steht die beiderseitige Anwendung
des Grundsatzes der Meistbegünstigung vor.

Slowakisches Parlament huldigt dem Führer
DNB Preßburg , 28. Juni . Das Parlament der slowa¬

kischen Republik trat zu einer Sitzung zusammen, in der
der Vorsitzende, Dr. Sokol, erklärte, daß der Sieg der
deutschen Armee  einzigartig in der militärischen Ge¬
schichte ist und die Bewunderung der ganzen Welt erweckt.
Der Vorsitzende erklärte dann, der aufrichtige Gruß der
Slowakei gelte heute vor allem Deutschlandsgroßem Füh¬
rer A d » i f Hi.tt «r , g r LH.t a n t g r, i n n
in' der neuen Zeit und dem Schöpfer eines neuen Europa.
Das Parlament hörte die Rede seines Präsidenten stehend
an und veranstaltete am Schluß dem Führer des deutschen
Volkes und der siegreichen deutschen Armee eine begeisterte
Kundgebung.

Wie-erausvauarvett in Framreiiy
Generalkommiffariat geschaffen.

Rom, 28. Juni . Der französische Ministerrat hat, wie
Agentur Stefani aus Genf meldet, ein GeneralkommissariaL
für den nationalen Wiederaufbau geschaffen zu dessen Lei¬
ter General Doumenc bestimmt wurde. Der Wiederaufbau-
kommissar hat den Auftrag erhalten, unter der Oberleitung
des Ministers für öffentliche Arbeiten alle Verkehrs¬
probleme  zu regeln, die durch den Ueberganq vom
Krieg aus den Friedenszustand entstanden sind. Seins Auf¬
gabe ist es ferner, das Eisenbahnnetz und das Straßennetz
Frankreichs wieder in Stand zu setzen. Schließlich soll er
die Rückkehr der Flüchtlinge  in ihre früheren
Wohnstätten leiten und für die Wiedereinsetzung der Ver¬
waltungsstellen sorgen.

Bern , 28. Juni . Havas meioel aus usoroeaux, im -im-
blick auf die Umtriebe mehrerer ins Ausland gegangener
französischer Persönlichkeiten habe die Regierung beschlossen,
ein Gerichtsverfahren wegen Komplotts gegen die Sicher¬
heit des Staates .zu eröffnen.

NüSgade LZesfmav ens
Und der nördlichen Bukowina an Rußland

DNB Moskau, 28. Juni. Die TASS gibt Freitag be¬
kannt, daß am 26. 8. die Sowjetunion dem rumänischen
Gesandten in Moskau, Davidescu, ein Ultimatum über¬
reicht habe, in dem die Sowjetunion die sofortige Rückglie¬
derung der nördlichen Bukowina sowie Beffarabiensver¬
langt.

Am 27. 6. hat die rumänische Regierung dem Außen-
kommissar Molotow eine Antwort überreicht, in der es
heißt, daß die rumänische Regierung bereit sei, über dis
fraglichen Gebiete zu verhandeln. Der Außenkomwftsar
fragte den Botschafter Davidescu, ob Rumänien Prinzipien
mit der Abtretung der besagten Gebiete einverstanden sei,
da die Note der rumänischen Negierung diese Zusage nicht
enthält. Der rumänische Botschafter erklärte, die rumäni¬
sche Regierung sei mit den Vorschlägen der Sowjetregie,
rung einverstanden.  Daraufhin richtete die Sowjet¬
union am 27. 6. eine zweite Note an Rumänien, in der
es heißt, daß die Sowjetunion die Räumung  der be¬
sagten Gebiete innerhalb von vier Tagen, angefangen am
28. 6. 12 Uhr Ortszeit und die sofortige Besetzung der
Städte Akkerman. Czernowitz und Kischinew fordert. Die
rumänische Regierung erklärte sich damit einverstanden, bat
jedoch die Sowjetregierung, die Räumungsfrist zu verlän¬
gern. Sie erklärte sich sofort bereit, Vertreter für eine Kom¬
mission zu ernennen, die die Räumungs - und Abtretungs¬
fragen bereinigen soll. Die Sowjetregierung hat ihrerfetis
General Koslow und den General Boldin zu Vertretern
in dieser Kommission ernannt . Die Verhandlungen sollen in
Odessa geführt werden. Ab 28. 6. um 14 Uhr Ortszeit ha¬
ben sich' die sowjetrussischen Truppen in Richtung der Städte
Czernowitz, Kischinew und Akkerman in Bewegung gefetzt.
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Wieder Nundfunkverbrecher verurteil
kein« milde Beurteilung mehr zu erwarten.

DNB Berlin. 28. Juni. In der letzten Zeit muhten sich
wieder mehrere deutsche Gerichte mit Rundfunkverbrechern
befassen, die durch ihr Verhalten die Widerstandskraft des
deutschen Volkes gefährdet hatten.

Das Sondergericht Königsberg  verurteilte den
1888 geborenen Schweinesütterer Andreas Kottke aus Kir¬
schappen zu vier Jahren Zuchthaus und vier Jahren Ehr-
Verlust, da er in der ersten Kriegszeit fortlaufend deutsche
Sendungen ausländischer Sender abgehört und die von die-
sen verbreiteten Hetznachrichten teilweise weitergegeben
hatte.

Von dem Sondergericht Magdeburg  wurde der im
Jahre 1893 geborene Otto Schulze aus Buchholz (Kreis
Stendal) zu fünf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr¬
verlust verurteilt. Schulze hat von Oktober bis Januar min¬
destens zehnmal ausländische Sender abgehört und mit den
dabei ausgenommenen feindlichen Hetzmeldungen eine defai-
Wische Stimmung zu verbreiten versucht.

Das Sondecgericht Innsbruck  verurteilte den Leon¬
hard Hoelzler zu fünf Jahren Zuchthaus, weil er in seinem
Hause in Obernberg am Brenner monatelang in Gegen¬
wart seiner Familie und einer Anzahl von Nachbarn alle
erreichbaren ausländischen Sender abgchört hatte, wobei
peinlich darauf gesehen wurde, daß kein „Unberufener"
Zutritt oder Kenntnis von diesem Treiben erhielt. Auch die
neun von ihm angestifteten Mittäter mußten schwere Stra¬
fen auf sich nehmen.

Von dem Sondergericht Magdeburg  wurde der 1912
geborene Otto Waßrodt aus Aschersleben zu fünf Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust wegen fortgesetzten
Abhörens ausländischer Sender und Verbreitung der dabei
aufgenommenen Hetznachrichten verurteilt. Waßrodt hatte
auch eine Reihe anderer, im gleichem Betrieb beschäftigter
Arbeitskameradcn zum Mithören der ausländischen Sender
mgestiftet, und der Betriebsleiter hatte dieses Treiben ge-
>uldet. Diese Mittäter erhielten schwere Gefängnisstrafen.

Das Sondergericht.' Saarbrücken  verurteilte den
(887 geborenen Johann Keßler aus Höcher zu vier Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust. Keßler hatte lange
Zeit regelmäßig die Hetzmeldungen des Straßburger
Senders  abgehört und diese Lügennachrichten einem an¬
deren Mieter seines Hauses weitererzählt.

Gerade die Ereignisse der letzten Wochen haben die
Richtigkeit der deutschen Nachrichlengebung hundertprozen¬
tig erwiesen und der Verlogenheit der gegnerischen Nach-
rlchtenpolitik ein vernichtendes Urteil gesprochen. Die durch
die feindlichen Lügenmeldungen irregeführten Völker ha¬
ben ihren Irrtum bitter büßen müssen. Der nationalsozia¬
listische Rundfunk und die nationalsozialistische Presse ha-
den sich niemals davor gescheut, dem deutschen Volk alles
zu sagen, was es braucht, um' klaren Auges in den ihm
ausgezwungenen Kamps zu gê en und ihn siegreich durch¬
zuführen. Niemals haben sie den Feind schwächer darge¬
stellt als er ist, und sie haben das deutsche Volk damit vor
lenem schrecklichen Erwachen bewahrt, das den feindlichen
Nationen zu spät zeigte, wie sie vom ihren eigenen Regie¬
rungen und ihrer eigenen Presse belogen und betrogen
worden waren.

Der Deutsche hat es daher nicht nötig,  seine Weis¬
heiten aus jenen Quellen zu schöpfen, deren Verlogen¬
heit  durch die Entwicklung der Ereignisse selbst hundert¬
prozentig erwiesen wurde. Die Rundfunksendungen des
Gegners, die sich auch in einem großen Teil der Nachrich¬
ten anderer ausländischer Sender widerspiegeln, dienen nur
dem Zweck die Kampfkraft des deutschen Volkes zu schwä¬
chen und seine innere Moral zu zermürben. Wer sich dafür
bereitfinden läßt, dieses Lügengift des Feindes in sich auf-
Zunehmen oder gar noch weiter zu verbreiten, ist ein mora¬
lischer Landesverräter. Er fällt damit unseren tapferen
Soldaten, die in unwiderstehlichem Kampfgeist jede Gefahr
auf sich nehmen und Sieg um Sieg an ihre Fahnen heften,
geradezu in den Rücken.

Das gesunde Volksempfinden fällt daher über diese
Rundfunkverbrecherdas vernichtendste Urteil. Es erscheint
ihm nur bedauerlich, daß solche Verräter an der Volksge¬
meinschaft nur mit Zuchthausstrafen daoonkommen, statt
wie regelrechte Landesverräter um einen Kopf kürzer ge¬
macht zu werden. Gkkade  gegenüber solchen Kreaturen
wäre geradezu eine Unterstützung  des Landes- und
Volksverrates. Sie wird in Zukunft weniger denn je wal¬
ten gelassen werden, da heute auch dem Dümmsten klar ge¬
worden sein muß, auf welcher Seite die Wahrheit und auf
welcher die Lüge zu finden ist.

Es wird daher noch einmal darauf aufmerksam gemacht,
daß in Zukunft kein Rundfunkverbrecher mehr aus irgend¬
welchen Gründen eine milde Beurteilung zu erwarten hat,
und daß jeder Volksgenosse die Pflicht hat. solchen Kreatu¬
ren entgegenzutreten und sie der nächsten Polizeistelle zu
melden, wenn er sich nicht selbst an ihrem Verbrechen mit¬
schuldig machen will.

** Todcssturz vom Hausöach. Als ein 36 jähriger Mann
in Pottenstein(Bayer. Ostmark) nachts nach Hause kam und
die Haustüre verschlossen fand, versuchte er über das Dach
zu klettern, um in sein Wohnzimmer zu gelangen. Dabei
stürzte der Mann ab. Die Verletzungen, die er erlitt, waren
so schwer, daß er nach kurzer Zeit starb.

Wettere Ritterkreuze verliehen
Für hervorragenden Einsatz im Westen

DNB Berlin, 28. Juni. Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbe¬
fehlshaber des Heeres, Generaloberstv. Lrauchitsch, an fol¬
gende Offiziere das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz für die
gleichzeitig angeführten Leistungen verliehen:

General der Artillerie Dollmann,  Oberbefehlshaber
einer Armee, befehligte seit Beginn des Krieges dieOber-
rheinsront.  Eine in der Kriegsgeschichtebemerkens¬
werte Leistung ist die Durchbrechung der durch den Rhein
gedeckten französischen Befestigungslinien. Sie gelang, ob¬
gleich die Armee des Generals der Artillerie Dollmann bis¬
her nur auf Verteidigung eingestellt war. Der Führungs¬
kunst und dem mitreißenden Schwünge des Generals Doll¬
mann ist es zu verdanken, daß diese fast unlösbar erschei¬
nende Aufgabe gelöst und altes deutsches Land wieder zu¬
rückerobert wurde. Der rasche Vorstoß der Armee im Un¬
ter-Elsaß hat wesentlich zur Vernichtung der französischen
Ostarmee und damit zur endgültigen Niederwerfung Frank¬
reichs beigetragen.

General der Panzertruppenv. Vietinghoff  gen.
v. Scheel ermöglichte es mit der geschickten und überaus
schnellen Führung seines Armeekorps, daß rechtzeitig ein
zusammenhängender, großer Brückenkopf südlich des Arden-
nen-Kanals geschaffen und gehalten werden konnte. Wäh¬
rend der hiermit zusammenhängendenKämpfe ist General
v. Vietinghoff ohne jede Schonung seiner Person von einem
der beteiligten Verbände zum anderen geeilt, um seine Un¬
terführer mit den nach der Kampflage erforderlichen Wei¬
sungen zu versehen und ihr Zusammenwirken sowohl un¬
tereinander als auch mit den Panzerdivisionen sicherzu¬
stellen. Durch bestimmte Befehle an die unterstellten Divi¬
sionen und an die Vorartillerie erreichte der Kommandie¬
rende General die Erweiterung des wichtigen Brückenkop¬
fes noch am Nachmittag des ersten Schlachttages, sodaß
nach Fertigstellung der schweren Brücke einzig und allein
auf diesem Brückenkopf der Einsatz von mehreren Panzer-
und motorisierten Divisionen zum operativ entscheidenden
Durchbruch durch dvs von Natur starke und durch Ausbau
noch verstärkte Aisne-Stellung ermöglicht wurde.

Generalleutnant Fahrmbacher  hat während der
Kämpfe vom9. bis 12. Juni den Feind, wo er sich stellte,
geworfen und in ungestümem Vorwärtsdrängen den Nach¬
barverbänden das Vorwärtskommen erleichtert. Mit beson¬
derer Energie und Initiative führte er in der Nacht vom
13. zum 14. Juni einen Handstreich über die Marne mit
dem Erfolg durch, daß der Abzug des Gegners frühzeitig
erkannt und der sofortige Nachstoß der Armee ausgelöst
wurde.

Dem schneidigen persönlichen Zupacken des Generalleut¬
nants Koch- Erpach  war es zu verdanken, daß es einem
Infanterieregiment seiner Division am 12. September ge¬
lang, auf dem Ostufer der Oise einen Brückenkopf zu bilden,
aus dem heraus der entscheidende Einbruch in die stark aus¬
gebaute Oise-Stellung noch am gleichen Abend erfolgreich
durchgeführt werden konnte. Generalleutnant Koch ließ,
nachdem der erste Uebergangsveriuch nicht gelang, persön¬
lich ein Pak an ein Gehöft in Stellung bringen und den
gegenüberliegendenbesetzten Bunker bis zur Niederkämp-
fung beschießen. Dieser Angriff über die Oise traf vernich¬
tend den Eckpfeiler der Pariser Schutzstellung und trug so
zum schnellen Fall der französischen Hauptstadt bei.

Der Entschlossenheit des Oberleutnants Walther,
seiner umsichtigen Führung und seiner Tapferkeit war es zu
verdanken, daß am 11. Mai eine wichtige Eisenbahnbrücke
in Holland trotz der Wachsamkeit ihrer Verteidiger unver¬
sehrt in unsere Hand fiel. Der Besitz-dieser Brücke war von
ausschlaggebender Bedeutung für die Gesamtoperationen
in Holland. Oberleutnant Walther, der bei der Durchfüh¬
rung seines verwegenen Handstreiches verwundet wurde
und vorübergehend in Gefangenschaft geriet, hat seinen
Stoßtrupp vorbildlich geführt und sich durch sein selbstän¬
diges, richtiges Handeln und seine persönliche Unerschrocken¬
heit die höchste Anerkennung erworben.

Oberleutnant Oeckel hat sich während der Kämpfe in
Frankreich durch hohen Mut und unübertreffliche Tapfer¬
keit hervorgetan. Vei dem Sturm auf die Maginotlinie war
er der Führer des wichtigsten Stoßtrupps, der die beherr¬
schenden Bunker zu nehmen hatte. Oeckel stürmte an der
Spitze seiner Männer und brachte hintereinander vier Bun¬
ker in seine Hand. Damit schlug er die entscheidende Bresche
in das starke, feindliche Stellungssystem. Beim Kampf um
den ersten Bunker erhielt er im Nahkampf einen Pistolen¬
schuß in die rechte Hand. Verwundet kämpfte er weiter.
Während des Kampfes um den vierten Bunker erhielt er
einen Kopfschuß. Er ist ein Offizier von höchster soldatischer
Kämpfertugend.

Leutnant Sem nt er, Kompaniechef in einem Infan¬
terieregiment, setzte am 9. 6. mit seinem Kompanietrupp,
in schwierigstem Floßsackübergang über den Ardennenkanatz
stürmte trotz erbitterten französischen Witerstandes im Früh¬
nebel über den Damm des anderen Ufers und drang in
rücksichtslosem Durchstoß 1800 Meter tief bis zu einer be-
herrschenden Höhe vor. Das ungewöhnlich tapfere, geistes¬
gegenwärtige und kluge Handeln des Leutnants Ssmmer,
der zwei Offiziere und 200 Mann gefangennahm, entschied
in einem kritischen Augenblick den Kampf.

s Alter französischer Soldat ^
> ' Was er vom deutschen Soldaten Mt.

Wenige Stunden vor dem geschichtlichen Augenblick, da
am 25. Juni in der Nacht um 1.35 Uhr das alte Soldaten¬
signal „Das Ganze Halt" geblasen wurde, hatten wir. so
meldet der Sonderberichterstatter des DNB, in dem Pa¬
riser Vorort-St . Denis ein Gespräch mit einem alten fran¬
zösischen Weltkriegsteilnehmer. Das war ein silberlockiger
Treis von etwa 66 Jahren, braungebrannt, mit frischen
Wangen und wasserhellen Augen. Er trat an unseren Wa¬
gen. als wir einen kleinen aufgeweckten Pariser Jungen,
seinen Enkel, nach dem Wege fragten. Einige Schritt von
dem Fahrzeug entfernt, gewissermaßen in vorgeschriebenem
Abstand, blieb er stehen, riß die Knochen zusammen, legte
die Linke an die Hosennaht, die Rechte mit hochgewinkel¬
tem Ellbogen, geschlossenen Fingern und angelegtem Dau¬
men an die Stelle, wo während seiner Dienstzeit ein wenig
schief sein Käppi gesessen haben mochte. Er trug einen alten
khakibraunen Militärrock, im Knopfloch das verschlissen«
Bändchen der Ehrenlegion, auf der Brustseite eine lange
Reihe schmaler, leicht verschmutzter Bändchen seiner Deko¬
rationen. Vielleicht, wir haben ihn nicht darnach gefragt»
war ihm die so zur Schau getragene Erinnerung an den
Weltkrieg ein Trost in dieser Stunde des vollständigen mi¬
litärischen Zusammenbruchesder Grande Armee, der er so
lange angehört hatte.

Kurz.Anapp. militärisch gab er die erbetene Auskunft,
ohne seine stramme Haltung auch nur eine Sekundec.ufzu-
geben Immer richtete er seine Antwort, wer ihn von uns
auch fragte, an den uns führenden Offizier, obwohl drei
Uniformträger im Wagen saßen. Das war gerade der rich¬
tige Mann für uns, ihn als alten Soldaten nach seinen
Eindrücken von den Waffenträgern des nationalsozialisti¬
schen Deutschland zu fragen. Erst als ihm unser Major be¬
deutet hatte, bequem zu stehen, gab er seine stramme Hal¬
tung auf. Mit echt französischer Lebhaftigkeit, beredtem
Mienenspiel und erklärenden Gesten versuchte er darzu¬
stellen. was ihn, den alten Soldaten, schon lange bewegt
haben mochte. >.

„Ich kenne den deutschen Soldaten, denn ich habe ihm
vier Jahre gegenüber gelegen, oftmals länger als mir lieb
war. Ich habe die größten Schlachten des Weltkrieges mit¬
gemacht. ich war unter denen, die nach einem mörderischen.

tagelangen Trommelfeuer aus die deutschen rumen nurm-
ten. von denen wir glaubten, daß sie kein Lebewesen mehr
bargen, und die uns. als wir nahe genug herangekommen
waren, mit einem Hagel von Handgranaten und einem wü¬
tenden MG-Feuer empfingen. Sie haben um jeden Meter
gekämpft, auch als sie zahlenmäßig weit unterlegen waren,
keinen Nachschub, keine Verpflegung und keine Munition
mehr hatten. Selbst dann noch haben sie oftmals mit der
blanken Waffe ihre Trichter verteidigt und sind lieber ge¬
storben. als daß sie sich ergaben."

Auf unsere Frage, 'worirNer denn den llnterschieo zun-
scheu dem deutschen Soldaten von 1914 und 1940 lehe,
weist er aus eine vorbeimarschierende Kolonne: „Sehen Sie
selbst, welche kräftigen, gesunden, wohlgenährten Burschen,
welche Ausrüstung, welches Material, welche WaffeTi! Ich
kenne sie jetzt nur vom Sehen, aber ich habe mich mit ihnen
unterhalten, und glauben Sie mir altem Soldaten, daß lch
schon erkennen kann, was in der Uniform steckt, welcher
Geilt ihren Träaer erfüllt^

lieber die Ursache des völligen Zusammenvruches oer
französischen Armeen aber schweigt er umflorten Blickes.
Mit einer verächtlichen Geste weist er über die Schulter. . .
nach Paris , dem Sitz der Plutokratenclique von Englands
Gnaden. Auch unsere tröstliche Versicherung, daß der fran¬
zösische Soldat von 1940 ein tapferer Gegner war, kann die
Schleier der Trauer nicht mehr von seinem Gesicht ziehen.
Stumm nimmt er wieder militärische Haltung ein, grüßt
und sieht uns mit feuchten Augen nach, bis der' Wagen
seine Fahrt fortsetzt.

In Norwegen auch weiblicher Arbeitsdienst.
In Norwegen wurde auch ein weiblicher Arbeitsdienst

gegründet, der soeben seine ersten Probelager eingerichtet
hat. In Oslo und Umgebung meldeten sich schon in den
ersten Tagen eine ganze Reihe junger Mädchen, die sich
für ländliche Arbeiten zur Verfügung stellten. Auch der
weibliche Arbeitsdienst steht unter Führung eines von den
zuständigen norwegischen Amtsstellen gebildeten Aus¬
schusses. Die dem norwegischen Wiederaufbau dienenden
Organisationen wurden zu einer Nationalhilfe zusammen-
eschlossen, der u. a. das norwegische Rote Kreuz, die Volks-
ilfe und der Nansenfonds angehören. -
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Seit ein Paar Monaten ist Ursel im Arbeits.
dienst. Sie hat sich gut eingelebt, schafft bald
wie eine Bäuerin und ist sehr froh, gerade setzt
eine so einfache, aber auch unbedingt wichtige
Arbeit zu leisten. Nur das mit den Eltern be¬
trübt sie. Sie hatten es immer nicht zulassen
wollen, daß ihre Tochter in den Arbeitsdienst
kommt, nicht aus falschem Dünkel, sondern aus
lauter Sorge um ihr Kind, das ihnen als ein¬
ziges von vieren am Leben geblieben war. Es
war ja richtig, Ursel war auch viel krank ge¬
wesen und anfällig bei der geringsten Anstren¬
gung. Dennoch hatte die genaüe ärztliche
Untersuchung bei der Musterung sie arbeits¬
dienstfähig befunden. Die Voraussage der
Aerztin, daß Ursel sich gut entwickeln würde,
traf ein. Sie blühte auf, seit sie im Lager und
täglich in der frischen Luft war . Anfangs war
sie zwar intmer sehr müde gewesen, aber sie
konnte sich ja lange genug ausschlafen, so datz
es ihr von Tag zu Tag bester ging. Die Eltern
dagegen, das spürte Ursel aus allen Briefen,
konnten vor Sorge nicht froh werden.

Jetzt ist Ursel auf Urlaub gekommen. Sie
hat die weite Reise von dem etwas abgelegenen
Lager nicht gescheut, um den Eltern endlich zu
zeigen, wie gut es ihr geht. Braungebrannt
und mit strahlenden Augen sitzt sie mit ihnen
zum ersten Male wieder gemeinsam am Tisch.
„Witzt ihr eigentlich, datz ihr gar keinen Grund
habt, über mich besorgt zu sein?" Und nun
eiMhlt sie, wie gewissenhaft über der Gesund¬
heit aller Arbeitsmaiden gewacht wird. Der
ersten ärztlichen Untersuchung bei der Muste¬
rung folgt eine zweite im Lager, die Einstel¬
lungsuntersuchung , durch den Lagerarzt.
Bevor diese zweite Untersuchung nicht erfolgt
ist, darf keine Arbeitsmaid in der Auhenarbeit
eingesetzt werden. Sie erfolgt gewöhnlich in
den ersten Tagen nach Eintritt in das Lager.
Es kann natürlich immer sein, datz ein Mädel
zwischen der ersten und der zweiten Unter¬
suchung erkrankt oder datz bei derzweitenUnter¬
suchung im Lager erst ein gesundheitlicher
Schaden zutage tritt . Hegt der Arzt dann
ernste Bedenken, ob das Mädel den Anforde¬
rungen des Arbeitsdienstes gewachsen ist. so
Wird das Mädel unweigerlich wieder nach
Hause geschickt, zum großen Leidwesen der
Mädel, die nicht gern als untauglich gelten
wollen.

Ursel Versucht, den Eltern klarzumachen, daß
das Lager allerdings kein Sanatorium ist.
Viele Mädel haben noch nie körperlich gearbei¬
tet , und da sie sich anfangs für die Arbeit im
Freien noch nicht richtig anzuziehen verstehen,
machen die meisten zuerst einmal den „Lager¬
schnupfen" durch. Ursel war sogar richtig erkäl-

Die größte Sorge
gilt der Gesundheit
tct, bekam etwas Fieber und mutzte in die
Heilstube übersiedeln, die in jedem Lager vor¬
handen ist. Eine Gesundheitshelferin, die einen
mehrwöchigen Kursus in einem Krankenhaus
mitgemacht hat. versorgt die Kranken und sieht
darauf , datz keine zu früh aufsteht — denn im
Bett will niemand liegen, wenn die andern
arbeiten — und datz nach überstandener Krank¬
heit die Arbeit nicht zu früh und zu plötz¬
lich wiederausgenommen wird. In ernsten
Fällen, die hier natürlich ebenso gut passieren
können wie überall auch, wird sofort der Arzt
gerufen, der sonst zweimal in der Woche ins
Lager kommt und alle Mädel laufend kontrol¬
liert . Bei Erkrankungen, die voraussichtlich
länger als drei Tage dauern , erfolgt sofort die
Einweisung in das nächste Krankenhaus.

Ein besonders wachsames Auge auf den ge¬
sundheitlichen Zustand ihrer Maiden hat die
Lagerführerin . die in erster Linie die Verant¬
wortung trägt . Sie weih auch um alle Fragen
der Gesundheitssührung . Alle typisch weib¬

lichen Erkrankungen sind ihr bekannt; sie kennt
die Wechselwirkungen von schwerer körperlicher
Arbeit und dem weiblichen Organismus und
beobachtet ihre Mädel besonders darauf hin.
wie sie die Arbeit vertragen . Die geringste
Veränderung meldet sie dem Lagerarzt . Sie
sorgt ferner bei ihren laufenden Besuchen auf
den Arbeitsstellen dafür , datz die Mädel nicht
zu Arbeiten herangezogen werden, die für
Frauen ungeeignet sind.

„Wie ist es denn mit den Bauernfamilien,
zu denen ihr kommt. Weiß man denn, ob sie
gesund sind?" wollen die Eltern noch wissen.
Ursel kann ihnen auch darüber berichten. Von
jeder Familie , bei der eine Arbeitsmaid ein¬
gesetzt werden soll, wird von dem zuständigen
Gesundheitsamt eine Unbedenklichkeitserklä¬
rung eingeholt, so datz auch hier jede An¬
steckungsgefahrausgeschlossen ist. Bei einem
plötzlichen Krankheitsfall in einer Bauern¬
familie stellt die Lagerführerin fest, ob es sich
um eine ansteckende Krankheit handelt und
zieht in dem Falle die dort eingesetzte Arbeits-
maid so lange zurück, bis alle Gefahr de- '
hoben ist.

Aufmerksam hat Ursel ihre Eltern beobach¬
tet. Sie haben ihrem Bericht mehrmals durch
ein Nicken zugestimmt. Ja . wenn sie von vorn¬
herein gewußt hätten, wie gut die Mädel ver¬
sorgt sind, dann wäre ihnen manche sorgen¬
volle Stunde erspart geblieben. Jetzt scheint es
Ursel sogar, als ob auch die Eltern stolz darauf
sind, daß ihre Tochter gesund und leistungs¬
fähig dort mitschafft, wo über die Ernährung
des ganzen Volkes entschieden wird. „Und

Ansei *ffloäevoi *seblag
Eine Weste genügt

Ls Hibk viele Kostüme usck / Lckckenkieicier,
bei ckenen man clis / acke immer ssbeksit . ln
ckiesem Lstte erübrigt sic-r ciss Tragen einer
vollsiämliZen öluse cksrunier . Lins aus einem

pi *aktSscks I?Luskr*au
Ausgenutzte Fensternischen

ln ^ lidaumostnllnZen rinck meistens ck's>
Lensterniscsten so tie/ , cksi? sie sick kür ciie
llnterbrinSnnZ mansiHfscker LeZenstäncie
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t2eikstnllns .- ll . KMer -K.- eignen . Sokcke lViscsten können ohne viel k/n-
kosten iercki zu nutzbaren Köbeisiücken um-

Ato//rest HeserkiHte lLeste genügt vollkommen . Heb aut mercken lm lLokc,Zimmer ckienen sie
^e «sck aer Urt cles §to//es arbeite man clar- als Lüclrersostrank, im Linckerzimmer nehmen
su » eine rein sportliche iLeste t/Ibb links sie cia» §pielreuH au/ , im Hcbla/rimmer er-
oberr-, eine lLeste mit kleinem NebkraHen seinen sie clis lLssckeiruke uncl in cler Lücke
uncl bichu tclbb Glitte-, eine mit Lsleneiennes - Heben sie Lis/z / ur lLerkzeuH urw Oer ^ us-
«piizs besetzte cllistige kieste t l̂bb links bau ist sekr einsack . Oie iViscke bekommt an
unten - ocker eine in sportlichen Nreisen He- ikrer Lorclerseite büncliZ mit cler lLancl rinHs-
kaltene lLeste srtbb . mitte -, lm Kücken rver- Kerum einen lloOrakmen , cler an LuLboclen,
clen alt cliese besten clurck ein bis zwei kän - §eitenmsnclen uncl Lenslerbrett besestiHt wirst,
ster Hescklossen tstbb . reokts susten -. Oa/l man stn stiesen Kakmen Wersten stie aus Liessrn-
zu sten einzelnen Kleistern batst eine strenZ kolz mit ausHöleimtem Kperrkolz besteken-
wirkenste sportlicke , batst eine «pitzenbesetzte sten Lüren anZesoklsHen. Kan streickt sten
lLeste , stie mekr sestlistren Okarakter Kat, tra - Lindau oster beklebt inn mit lVessel, stamit er
Len kann , »ei am Kanste HesaHt. tapeziert wersten kann.

Wenn Wirklich einmal etwas Passiert, wobei Als Ursel abends vor dem Einschlafen noch
eine Maid zu Schaden kömmt", fährt Ursel einmal an die Kameradinnen denkt, da weiß
noch einmal fort , dann wird in jedem Fall für sie. datz sie zufrieden ins Lager und an die !
uns gesorgt. Wir tun unsere Pflicht wie jeder Arbeit zurückkehren wird. Diesmal werden die
Soldat und sind genau wie sie durch ein Ver- Eltern sie ohne Sorge gehen lassen und an
sorgungsrecht für Dienstbeschädignngen ge- ihren Erlebnissen in stolzer Freude teil¬
sichert." nehmen. L. R.

Mit schweren Wolken ist der Himmel ver¬
hangen, und in der Ferne zieht leises Donner¬
grollen heraus. Nun weiß man. bald werden
die ersten dicken Tropfen fallen, und mit dem
Spiel der Kinder im Freien ist es sür diesen
Nachmittag vorbei. Sie drücken ihre Näschen
an den Fensterscheiben platt und trauern dem
schönen Herumtollen im Garten nach. Was
sängt man nun mit dieser kleinen Gesellschaft
an? Sie langweilen sich und fürchten sich
außerdem ein bißchen vor dem heraufziehen¬
den Gewitter . Es sind auch noch ein paar Nach¬
barskinder dabei, deren Mutter erst gegen
Abend von der Arbeit wicderkommt.

Wenige Augenblicke später sitzt die Mutter
mitten unter den Kindern, den fremden und
den eigenen. Soviel erwartungsvolle und
dankbare Kinderaugen sieht sie plötzlich auf
sich gerichtet, und es tat ihr nicht leid, datz sie
sich frei gemacht und ihre Arbeit auf den
späten Abend verschoben hat. Ganz lustig soll
es nun zugehen, und gleich fallen ihr viele
nette Spiele ein.

Zuerst werden Fingerhüte versteckt
Die Mutter hat zwei mitgebracht. Das ist be¬
sonders etwas für die Kleinen. Sie werden
alle herausgeschickt, während die Fingerhüte
in Augenhöhe offen und leicht findbar auf¬
gestellt werden. Jedes Kind mutz nun so lange
suchen, bis es die Fingerhüte entdeckt hat, sagt
aber nichts davon und darf sie auch nicht an-
sassen. Stillschweigend setzt es sich hin, bis
auch die andern die Fingerhüte entdeckt haben
und sitzen. Ganz leise mutz dann jeder der
Mutter ins Ohr flüstern, wo die Finger¬
hüte sind. Es macht sehr viel Spatz, anzusehen,
wie ein Kind manchmal immer wieder direkt
daran vorbeiläuft , ohne den Fingerhut zu
sehen oder lange Zeit nicht bemerkt, datz die
Mutter einen auf dem Finger hat. An Stelle
der Fingerhüte kann man auch andere, kleine
Gegenstände nehmen.

Sehr lustig ist auch das Tierstimmen
erraten , wo auch die Kleinen mitmachen kön¬
nen. Die Kinder bilden einen Halbkreis und
eins stellt sich mit dem Rücken zu den andern

gewendet in die Ecke. Es ruft nun laut z. B .:
„Die Ilse soll besten wie ein Hund !" Die
Mutter -, die hier Spielleiter ist, bestimmt eins
der Kinder durch Kopfnicken, die Tierstimme
nachzuahmen. Aus der Stimme mutz von dem
Kind in der Ecke erraten werden, wer es war.
Beim Raten darf es sich umdrehen. Ist falsch
geraten, so mutz es sich wieder umwenden und
nochmals rufen, z. B.: ..Der Günther soll wie
ein Kuckuck rufen." Erst wenn es die Stimme
eines Kindes richtig erkannt hat. kann es mit
diesem Kind den Platz in der Ecke tauschen
und sich dafür in den Halbkreis setzen.

Nach diesem Stillsitzen wollen sich die Beine
etwas bewegen, und nun beginnen Geschick¬
lichkeitsspiele.  Die Kinder müssen nach¬
einander auf der Dielenfuge oder auf einem
bunten Faden, den wir in gerader Linie über
den Erdboden ziehen, mit einem Glas Wasser
oder einem Ball auf der flachen Hand balan¬
cieren. Gern machen die Kinder auch mit,
wenn sie mit geschlossenen Augen raten,
niüssen. Das erste z. B.. das die Augen
schließen mutz, wird gefragt, was die Mutter
an hat und mutz nun genau Farbe und
Muster des Kleides, der Jacke usw. beschreiben.
Ein anderes Kind mutz alle Gegenstände auf¬
zählen. die auf einem Schränkchen stehen. Las
nächste soll sagen, welche Bilder an den Wän¬
den hängen und so fort , bis alle an der Reihe
waren.

Die Zeit ist wie im Fluge vergangen und
von dem Gewitter , das sich heftig entladen
hat, wurde kein? Notiz mehr genommen. Dann
klingelt es und die Nachbarskinder wissen: das
ist die Mutter , die von der Arbeit kommt.
Sie laufen ihr an die Tür entgegen und er¬
zählen alle auf einmal, wie schön es war. Ueber
das Gesicht der von der Arbeit abgespannten
Fräu geht ein glückliches Leuchten'. Me ^Kin¬
der hatten im Garten spielen sollen, und als
das Gewitter kam, hatte sie sich um sie ge-
ängstigt. Doch es ist Zeit zum Schlafengehen.
Die Kinder verabschieden sich und fragen, ob
sie wiederkommen dürfen. — Natürlich, jeder¬
zeit!

Soll ein Fußboden in der gleichen Farbe
wie bisher gestrichen werden, so genügt ein
gründliches Aufscheuern mit scharfer Soda¬
lauge, ehe gestrichen wird. Hat man sich jedoch
für eine andere Farbe entschieden, mutz man
die ursprüngliche Farbe samt der Lackschicht
sorgfältig entfernen. Für diesen Zweck wird
eine sehr heiße Lösung von Wasser und Aetz-
natron oder Seifenstein hergestellt. Mit der
ständig nassen Bürste bearbeitet man dann
den Boden, aber immer so, daß die 'Hände
nicht mit der Lösung in Berührung kommen.
Ist die alte Farbschicht restlos entkernt, wäscht
man mit kaltem Wasser nach. Bevor mit dem
Streichen begonnen wird, muß das Holz voll¬
kommen trocken sein.

Am zweckmäßigsten ist es, die streichfertigs
Farbe ausreichend in einem Fachgeschäft zu
kaufen. Zum Gelingen des Anstrichs gehört
weiter ein guter Pinsel . Die Farbe wird stets
dünn in Richtung gegen die Dielen von oben
nach unten und von links nach rechts,aufgetra¬
gen. Nach dem ersten Anstrich wartet man
einen Tag, ehe man den zweiten folgen läßt.
Streichen ohne gleichzeitigesLacken ist zweck¬
los. Man lackt entweder durch Verwendung
von Lackfarben beim Anstrich öder benutzt
einen Lack, der dann nach dem ersten Anstrich
aufgetragen wird.

Drei Tage sollte der neugestrichene Fuß¬
boden trocknen, ehe er in Benutzung genom¬
men wird. Vorher wird er noch einmal kalt
aufgewischt. Dabei setzt man dem Wasser etwas
Essig zu.

EU«-»« e» «r«/!
Es ist gar nicht einfach, für eine mehrköpfige

Familie die heißen Pellkartoffeln so rasch zu
schälen, daß sie noch warm aus den Tisch kom¬
men. Man verbrüht sich schrecklich die Fin¬
ger, denn das Halten mit einer Gabel hält zu
lange auf. Wir machen deshalb einen andern
Vorschlag. Die gar gekochten, abgegossenen
Pellkartoffeln werden kurz vor dem Anrichten
in kaltes Wasser getan. Dadurch wird die
Schale sehr rasch abgekühlt. Wir können sie
nun ohne alle Hilfsmittel in kürzester Zeit

schälen, die Schale löst sich von der hassen Kar¬
toffeln besonders leicht, und haben den Vorteil,
daß die Kartoffeln Lurch den geringen Zeit¬
verlust beim Schälen innen warm bleiben.

Ob man da nicht doch noch einmal das ge¬
blümte Seidenkleid in Ordnung bringen kann?
Wenn die Flecke nicht wären, ginge es ja. In
dem Rohseidenen sinH auch nur die häßlichen
Flecke. Doch wir können sparen, es gibt so
herrliche alte Hausmittel gegen die schönsten
und waschechtesten Flecke, zum Beispiel:

AngeschmutzteSeide  reinigt man mit
einem Wattebausch, den man in Kartoffel¬
mehl taucht und die Seide damit dem Strich
nach reibt. Ist die Watte nicht mehr sauber,
muß sie erneuert werden.

Fettflecke aus Wolle und Seide
entfernt man am besten, indem man Benzin
mit etwas Kartoffelmehl vermengt und den
Brei aus den Fleck streicht und trocknen
läßt. Danach bürstet man die Stelle gut aus
und kann sicher sein, auch auf der hellfarbigen
Seide keinen Rand zurückbehaltenzu haben.

Oelfarbenflecke,  ganz gleich, ob Helle
-oder dunkle Farbe , entfernt man, indem man
auf den Fleck Schmierseife aufträgt , mit war¬
mem Master gut auswäscht und hinterher,
wenn nötig, ausbügelt.

Fettflecke aus Seide  kann man auch
entfernen, wenn man die Seide mit der rech¬
ten Seite auf ein weiches Löschblatt legt, auf
die linke, obere Seite streut man Magnesia¬
pulver, darauf wieder ein weiches Löschblatt
und der Sicherheit halber noch ein mehrfach
zusammengelegtes Stück Leinen obenauf.
Dann wird mit einem stark erhitzten Plätt¬
eisen darüber geplättet bzw. das Eisen ein
Weilchen daraus stehen gelassen. Das Pulver
lätzt sich dann sehr leicht wieder abklopfen.

Obst - und Kafseeflecke  entfernt man,
wenn man die Stellen mit Glyzerin bestreicht,
gut einziehen läßt und mit warmem Wasser
nachspült.

Mit ein wenig Sorgfalt ist also so manches
StiA gerettet, und wir können Geld und
Punkte für andere Dinge aufsparen.



Neves aus aller Welt
** Blitz schlügt in ein Fuhrwerk . Als der Landwirt An¬

dreas Waitzinger von Großlissendorf «Bayern ) mit seiner
Frau und seinem Sohn abends vom Feld Klee heimholen
wollte, schlug bei einem plötzlich aufkommenden Gewitter
der Blitz in das Fuhrwerk . Die zwei am Wagen eingespann-
ten Kühe wurden sofort getötet. Waitzinger. seine Frau und
sein Sohn , die unter dem Wagen Schutz gesucht hatten,
wurden nur leicht betäubt.

** Die Tat eines Geisteskranken. In frühester Morgen¬
stunde wurde in Mindelheim das Schaufenster einer Eisen¬
warenhandlung eingeschlagen. Der Täter entnahm daraus
verichiedene minderwertige Gegenstände und flüchtete in-
einen Wald . Der Polizei gelang es, ihn zu fassen. Es han¬
delt sich um einen Geisteskranken, der die Tat im Zustande
der Unzurechnungsfähigkeit ausgeführt hatte und in eine
Heil - und Pflegeanstalt eingeliefert wurde.

»» Bon Schleifstein stück getötet. Die Dienstmagd Maria
Sieber , die bei einem Bauern in Freyen bei Oberaünzburg
beschäftigt war . wurde das Opfer eines eigenartigen Unfal¬
les. Als der Bauer den Schleifstein Uim Schleifen eines
Maschinenmessers anlaufen liest, sprang dieser plötzlich ent¬
zwei. und ein Stück wurde etwa fünf Meter weit geschleu¬
dert . Die Sieber erlitt schwere Verletzungen, denen ste erlag.

** Born Blitz erschlagen. In der Nähe der usteren Löb-
leinstrahe in Nürnberg wurde eine 65 Jahre alte Frau vom
Blitz getroffen und getötet. Die Frau hatte sich mit ihrem
Enkelkind unter einem Baum befunden, als der Blitz ein»

- schlug. Das Kind wurde betäubt.
" Vater und Sohn vom Blitz erschlagen. Der Bauer H.

Lochner und sein Sohn Paul aus Nöttingen (Mainfranken)
wurden vom Blitz tödlich getroffen. Beide arbeiteten zu¬
sammen auf dem Felde und als ste gehen Abend nicht nach
Hause kamen, ging die Frau aus das Feld und fand ihren
Mann und den 19 jährigen Sohn tot am Boden liegend auf.

** Vergebliche Suche nach vermißten Touristen . Die
Suche nach dem der Person nach unbekannten Beratouristen.
der vermutlich am letzten Freitag im Trettachgebiet abge¬
stürzt ist, war erfolglos . Eine Bergwachtstreife der Orts¬
gruppe Kempten unter Leitung des geländekundiaen Berg-
wachtmannschaftsführers Sepp Fuchs konnte trotz größter Be¬
mühungen in dem sehr gefährlichen Gelände bei mehr als
zwölfstündiger Sucharbeit keinen Anhaltspunkt finden . -

*» Toöessturz van Ser Kamperiwand. Vom Lauptgipfel
der Kampenwand stürzte der lg jährige Goldfchmiedlehrling
Max Mayer aus Rosenheim. Der jugendliche Kletterer war
nicht angeseilt. Einige Kameraden waren Zeuaen des Un¬
glücks, bei dem Mayer augenblicklich den Tod fand.

** Am hohen Göll verstiegen. Der 17 jährige Glasmaler¬
lehrling Franz Kaspar geriet bei einer Kletterei am Hohen
Göll in eine gefährliche Lage. Er dersolgte in der Wand
einen Rist, der nach oben von einem Ueberhana aboeschlossen
wird . Diese selbst für einen geübten Kletterer sehr schwierige
Stelle konnte der völlig Bergunerfahrene nicht meistern. Er
rutschte ein Stück Mrück, konnte sich dann aber kurz vor einem
über 60 ist hohen Wandabbruch mit- einem Fust im Rist ver¬
klemmen und fand für die Hände kleine Griffe . In dieser
gefährlichen Lage mustte er vier Stunden aushalten . bis
eine Hilferufe gehört und eine Rettungsmannschaft eintref-
en konnte. Der Erschöpfte hätte nur mehr kurz ausgehalten,
>a seine Hände und Füße .bereits gefüchllos wurden . ,

«°* Todessturz auf dem gewachsten Boden. Dieser Tage
glitt die 77 Jahre alte Margarete Bauer von Röhrenhof >m
Fichtelgebirge auf dem gewachsten Boden so unglücklich aus,
daß sie sich Arm und Bein brach. Die Verunglückte wurde
in das Bayreuther Krankenhaus verbracht, wo ste alsbald
ihren Verletzungen erlag . .

** Heil aus dem Felde, in der Heimat verunglückt. Der
4S jährige Bauer Dionys Huber in Enbstall bei Elbach
stürzte infolge eines Fehltritts über die Stadelbrücke. Dabei
brach er die Wirbelsäule so daß der Tod augenblicklich ein¬
trat . Huber war Feldzugsteilnehmer 1914/18 und batte auch
jetzt den Krieg in Polen mitgemach^

Brandstifter hingerichte».
Berlin . 27. Juni . Heute ist der am 23. Oktober 1916 in

Schmachtenhagen (Kreis Niederbarnim ) geborene Stevhan
Policzuk hingerichtet worden , den das Sonderaericht in
Dortmund als Volksschädlina zum Tode verurteilt hatte.
Policzuk Hai auf einem Bauernhos . auf dem er nicht län- ,
ger arbeiten wollte , ein großes Wirtschaftsgebäude voriätz-
lich in Brand gesteckt und dadurch erhebliche Vorräte ver¬
nichtet

Aus Württemberg
Ludwigsbnrg , 27. Juni . (Tödliche Stürze vom Rad .) Ein

in Oßweil wohnhaftes Mädchen stieß, als es in der Nacht zum
Mittwoch mit seinem Fahrrad durch die Schorndorfer Straße
fuhr , gegen zwei auf der Straße gehende Männer . Bei dem
Sturz erlitt die Radfahrerin einen Schädelbruch, dem ste im
Kreiskrankenhaus erlag . — In Adelberg , Kreis Göppingen,
stürzte dieser Tage der 52 Jahre alte Landwirt Christian Haag
in einer Kurve unweit seines Hauses vom Fahrrad und zog
sich dabei einen Schädelbruch zu. Er starb im Kreiskranken-
hau -, Göppingen , ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu
haben.

Tübingen , Kr . Balingen , 27. Juni . (Tödlicher Unfall .)
In der vergangenen Woche wurde der verheiratete Landwirt
Völkle durch einen Hufschlag seines Pferdes schwer verletzt.
Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe ist der Verunglückte wenige
Tage später im Kreiskrankenhaus Rottweil gestorben.

Deißlingen , Kr . Rottweil , 27. Juni . (Zusammenstoß auf
dem Bahnübergang .) Ein von Deißlingen nach Schwennin¬
gen fahrender Lastkraftwagen stieß auf der schrankenlosen
Ueberfahrt der Neichsstraße 27 mit dem Triebwagen der
Trossinger Bahn zusammen . Der Lastkraftwagen wurde vom
Triebwagen mitgerissen und blieb mit den Vorderrädern tm
Straßengraben liegen. Personen wurden glücklicherweise
nicht verletzt, aber beide Fahrzeuge wurden beschädigt. Der
Unfall ist darauf zurückzuführen , daß der Lastkraftwagenfüh-
rer auf der nassen Fahrbahn die erforderliche Vorsicht außer
acht ließ.

Spaichingen , 27. Juni . (Schwarze Viper erlegt .) Wieder¬
holt wurden , wie wir bereits berichteten, im Gebiet der Svai-
chinger Alb schwarze Vipern angetroffen . Am Dienstag früh
konnte Josef Wühler aus -Spaichingen im Waldteil „Unter
Hölzle " in der Nähe der Dreifaltigkeitsbergstraße ein solches
Tier töten , das über 50 Zentimeter lang war . Da der Bitz
dieser Kreuzottern -Abart giftig ist. ist vor allem sür Kinder
und Jugendliche Vorsicht geboten.

Friedrichshafen , 27. Juni . (Bewußtlos aufgefunden .) Ein
18 Jahre altes Mädchen wollte in der Nähe von Hirschlatt,
vermutlich in selbstmörderischer Absicht, einen Masten der
elektrischen Neberlandzentrale ersteigen. Bevor es jedoch Tritt
dem Strom in Berührung kam, stürzte das Mädchen ab. Bon
Vorübergehenden wurde es in bewußtlosem Zustand aufge¬
funden und in das Friedrichshafener Krankenhaus eingeliefert.

Neutrauchburg , Kr . Wangen , 27. Juni . (Drei Kühe vom
Blitz erschlagen.) Dem Bauer Würtenberger vom Bauhof
wurden bei einem Gewitter drei Kühe auf der Weide vom
Blitz erschlagen.

Aus-en Nachbargauen
Ettlingen , 29. Juni . Gestern vollendete Franz Schlee sein >

90. Lebensjahr . Er ist gegenwärtig der älteste männliche Ein¬
wohner . Der Altersveteran ist Teilnehmer des Krieges 1870 71.

Hondingen b. Donaueschingen , 28. Juni . (Tödlicher Sturz
vom Heuaufzug .) Als der 32 Jahre alte Landwirt Josef
Rieger an einem Heuaufzug etwas ausbesiern wollte , .stürzte
er aus mehreren Metern Höhe ab und verletzte sich so schwer,
daß er bald darauf starb . Er war " verheiratet und Vater
mehrerer Kinder.

Tauberbischofsheim , 28. Juni . (Zwei Landwirte durch
Blitzschlag getötet .) Im benachbarten Uissigheim wurden zwei
Landwirte vom Blitz tödlich getroffen . Der 63 Jahre alte
Hermann Berberich wurde auf dem Heimweg vom Feld vom
Blitz an der Schläfe getroffen und sofort getötet . Sein Na¬
mensvetter August Ludwig Berberich , ebenfalls 63 Jahre alt,
war mit Hackarbeiten auf dem Feld beschäftigt und wollte
beim Herannahen des Gewitters seine Behausung aufsuchen.
Hierbei wurde , er vom Blitz getroffen und war sofort tot.

Heidelberg. (Betrug und untreue .) ^ gro-
^n Strcckvrmeß. dessen Beainn seinerzeit gemeldet wurde,

S4j «Nachdruck verboten.)
In eine weißglitzernde Schaumwolke gehüllt , brauste

das Zauberboot über das Wasser Bei zwanzig Meter Ent¬
fernung unterbrach Pierrot die Zündung . Der Schwung
brachte ihn auf wenige Ruderlängen heran.

Zuerst wußte er nicht, was er sagen sollte, und sah
sie nur unentwegt an. Er war wie geblendet . Er hatte
ja nur eines zu sagen , und das wußte Marguerite auch
so. Sie war es . dke endlich das Schweigen brach. Sie
höhnte:

„Denkst du nicht mehr an Barcarolles Mahnungen?
Du hast die Motoren wohl doch ganz gern ? Jedenfalls
hättest du mich nicht so rasch bekommen, wenn du gerudert
Wärst !"

Pierrot war einen Augenblick verwirrt . Aber dann
begann er laut zu lachen. Marguerite sah ihn erschrocken
an . Aber dann wurde er wieder ernst und sagte:

„Barcarolle har recht. Aber auch die Motoren können
recht haben . Den Wald kann man nicht am Wachsen hin¬
dern . Das ist auch nicht nötig , denn der Himmel darüber
ist immer der gleiche Man braucht nur die Nase ein wenig
höher zu heben , das ist alles Auch ich werde niemals ver¬
gessen, was Barcarolle gesagt hat . Aber , deshalb sind die
Motoren manchmal doch besser als Ruder . Man kann ste
wenigstens nicht ins Wasser werfen . Aber das ist jetzt nicht
so wichtig . Marguerite . ich muß mit dir sprechen."

Sie sah ihn an und schüttelte den Kopf:
„Du brauchst mir nichts zu sagen , ich will nichts

hören ." ^
Wieder war eine lange Stille zwischen ihnen . Endlich

sagte Pierrot:
„Denkst du immer noch daran , fortzugehen ? Sie

sagen es . . ."
Sie warf ihm einen forschenden Blick zu und seufzte:
„Es muß wohl sein. Glinglin wird jetzt erwachsen. Er

kann ja dem Vater helfen ."
„Und das Kind ? Nimmst du es mit ?"
Sie ließ den Kopf sinken und saß unbeweglich , als

habe sie aufgehört , zu atmen.

Pierroi brannte lichterloh . Seine Arme zuckten, und
wollten sich öffnen . Aber der Abstand der beiden Boote
war zu groß . Er hätte das wunderbare Mädchen an sich
ziehen mögen und ihm sagen : „Ich weiß doch, wie es um
uns steht Wir wollen endlich glücklich weiden und das
Leben führen , für das wir bestimmt sind Am See , auf
seinen Ufern . Derselbe Wunsch, der mich beseelt, brennt
auch in dir . Jetzt kann er erfüllt werden , die Stunde
ist dal

Wieder sragre er»
„Willst du den Kleinen denn hierlassen ?"
Sie verneinte und hielt den Kopf gesenkt.
„Ich will versuchen, eine Stelle zu Finden , wohin ich

ihn mitnehmen kann", sagte ste. „Wenn es nicht geht, muß
ich ihn in Pension geben ."

„Aber du könntest etwas Besseres tun ."
Sie warf ihm einen schnellen, fragenden Blick zu, dann

senkte sie die Augen wieder . Pierrot begann von neuem,
und seine Stimme blieb ihm fast tm Halse stecken:

„Bleib doch einfach hier !"
Er sah , wie sie sich steif machte und die Hände zwischen

die geschlossenen Knie preßte Er hoffte, ste würde etwas
sagen . Aber sie schwieg und atmete nur ganz leise. Vielleicht
hatte ste noch nicht recht verstanden ? Schnell wiederholteer:

„Bleib hier — und behalte das Kind !"
Und weil er seinen Wunsch nicht länger verheimlichen

konnte , fügte er hinzu:
„Wenn du willst , möchte ich dich heiraten ."
Marguerite hatte sich nicht gerührt . Er konnte ihr

Gesicht nicht sehen, nur den zarten braunen Hals , der wie
ein junger Stamm aus dem Kleide herauswuchs . Plötzlich
sank sie vornüber und bedeckte das Gesicht mit den Händen.
Sie schluchzte bitterlich.

Pierroi holte ein paarmal tief Atem . Jetzt kam die
Entscheidung ! Plötzlich zog er Marguerites Boot an das
seine heran und sprang hinüber . Er beugte sich über sie
und flüsterte:

„Rede doch! Willst du nicht? Ich möchte es so gern !"
Ste schluckte die Tränen hinunter und brachte mühsam
heraus-

„Ich kann doch nicht ! Du weißt ja , weshalb !"
Lebhaft unterbrach er sie?

fand jetzt die Urteilsverkündung statt . Der Angeklagte K.
erhalt wegen Vergehens gegen das GmbH .-Geseh, wegen
Konkursvergehens, versuchten und vollendeten Betrugs und
Untreu« eine Gesamtstrafe von dreieinhalb Jahren Gefäng¬
nis , der Angeklagte S . wegen der gleichen Delikte drei Jahre
drei Monate Gefängnis , beide außerdem Geldstrafen, der
Angeklagte L., der nur in einem kleineren Falle beteiligt war,
wegen versuchten Betrugs sechs Monate Gefängnis . Den bei¬
den erstgenannten Angeklagten wurde die Ausübung des Bau¬
gewerbes und des Finanzierungsgewerbes auf die Dauer von
fünf Jabren untersagt . In der Urteilsbegründung wurde her-
vorgehoben, daß die Angeklagten vielfach kleine Leute um
ihr sauer erspartes Geld brachten, in einem Falle eine Voll¬
waise um ihr gesamtes Vermögen. Andererseits wurde zu
ihren Gunsten berücksichtigt, daß sie die erschwindelten Gelder
nicht verpraßt , sondern in das Geschäft gesteckt und einen be¬
scheidenen Lebenswandel geführt haben.

Sochsmilar. (Brand durch  Blitzschlag .) Wäh¬
rend eines schweren Gewitters schlug der Blitz in das An¬
wesen des Landwitts Hermann Schwender. Scheuer Md
Stallung brannten mit den ganzen Heuvorrälen und land¬
wirtschaftlichen Geräten nieder. Das Vieh konnte gerettet
werden

Leichtsinnige Bergfahrt im Höfats -Gebiet
Eine Warnung an jugendliche Bergsteiger

Kempten , 27. Juni . Die Nachforschungen der Bergwacht
nach den zwei jugendlichen Bergsteigern , die am Sonntag
von einer Bergtour auf die Höfats nicht zurückgekehrt waren,
haben ein überraschendes Ergebnis gebracht. Die beiden 19
Jahre alten Bergsteiger hatten folgende Bergfahrt gemacht:
Sonntag früh 4 Uhr in Gerstruben ab, Anstieg über den
Süüwestgrat zum Höfatswestgipfel , Ueberschreitung aller
Gipfel zum Ostgipfel, dann Ueberschreitung wieder zurück
zum Westgipfel . Run nicht rechtzeitiger Abstieg über die
Wanne nach Gerstruben , sondern Abstieg über den gefähr¬
lichen Nordgrat . Ueber dessen großem Abbruch Nebeleinfall.
Die Bergsteiger bewältigten den Abbruch nicht und biwa¬
kierten, am Mauerhaken gesichert, im Fels . Am Montag mor¬
gen unternahmen sie den Aufstieg zum Westgipfel und dann
wiederum nicht in aller Frühe den Abstieg auf schnellstem
Wege nach Gerstruben . Sie unterließen es auch, die in höch¬
ster Sorge befindlichen Eltern zu benachrichtigen . Nach einer
Rast unternahmen sie eine erneute Ueberschreitung zum Ost-
gipse! und schließlich den Abstieg über den Südostgrat zum
Aelpele und kamen endlich nachmittags 15 Uhr nach Ditters¬
bach.

Die Bergwacht Allgäu war den Montag über mit acht
Mann und Geräten unterwegs auf der Suche nach den Ver¬
mißten . Diese Tatsache gibt der Bergwacht Allgäu Veran¬
lassung zu einer Warnung vor leichtsinnig unternommenen
Bergfahrten . Nichtangeben des Zieles , Nichtmeldung von Ver¬
spätungen , Gleichgültigkeit und Unachtsamkeit, Ausführung
von Fahrten , denen man nicht gewachsen ist, sind verbreche¬
rischer Leichtsinn! Seit dem 1. April 1939 bis zum heutigen
Tag , das ist ein Zeitraum von nicht ganz 15 Monaten , hat
die Allgäuer Bergwacht in den Allgäuer Alpen 19 tödlich ab¬
gestürzte Bergsteiger geborgen und über ein halbes Hundert
mehr oder weniger schwer verletzte Bergsteiger zum Teil aus
schwierigstem Gelände gerettet . Der Großteil waren Jugend¬
liche unter 21 Jahren . *

— Ladenschluß des ambulanten Gewerbe' . Di« Verord¬
nung über de» Ladenschluß vom 21. Dezember 1939 erfaßt
nicht den ambulanten Gewerbebetrieb. In sinngemäßer An¬
wendung des Paragraphen 23 Satz 1 der Arbeitszeitord¬
nung ist jedoch das Frilbieten von Waren im ambulanten
Gewerbe während der Zeit , in der offene Verkaufsstellen auf
Grund einer behördlichen Anordnung nach dem Paragraphen
1 der Verordnung über den Ladenschluß geschlossen sein müs¬
sen, verboten. Die Ortspolizeibehörden können indes, da auch
die Vorschrift des Paragraphen 23 Satz 2 der Arbeitszeit-
ordnnng entsprechend anzuwenden ist, Ausnahmen Massen.
(ReiHsarbeitsblatt Nr . 17. Teil 3. Seite 163.)

„Laß doch die alten Geschichten. Wir beide haben wirk¬
lich genug durchgemacht. Jetzt begreifen wir manches besser.
Auch -ich trage ein großes Teil Schuld . Ich weiß jetzt, wie
lieb du das Kind hast. Und dein Stolz — du hattest ja
wirklich allen Grund , stolz zu sein. Es war doch nichts,
worüber du dich zu schämen brauchtest. Nein , jetzt ist alles
anders geworden . Dein Kind ist auch das meine , mehr
vielleicht, als du glaubst . Ich werde es genau so liebhaden
wie meinen eigenen Jungen . — Willst du denn wirklich
nicht»"

Er zog ihr die Hände vom Gesicht und suchte ihre
Augen . Und mit einer Stimme , die sie wie eine Flamme
versengte , fügte er hinzu:

„Tu weißt doch, Marguerite , daß ich dich sehr lieb-
habe . Und weil ich dich liebe , bitte ich dich, meine Frau zu
werden . Nichts mehr steht zwischen uns , weder Claire noch
das Kind . Und daß ich Elaire geliebt habe — das — das
war doch auch nur deinetwegen . Du brauchst mir deswegen
nicht böse zu sein "

Er Uetz ste nicht los , obwohl ste sich wehrte und sich
aus seiner Umarmung befreien wollte . Er flüsterte ihr
leise Worte zu, vie sie immer mehr verwirrten . Sie
sträubte sich, sie wollte nicht, ach, ste wollte doch nicht ! Aber
die Forderung in Pierrots Stimme wurde immer stärker,
immer mehr übertönte sie das Rauschen ihrer verzweifelten
Gedanken . Sie war wie ein Baum unter der Art . Sie
fühlte sich stürzen , sie neigte sich, sie fiel Einmal noch
bäumte ste sich aus . Sie schob Pierroi von sich und sah ihm
in die Augen Sie sah die Leidenschaft in diesen Augen
brennen , sie sah seinen Mund , der gleichzeitig böse Worte
sprechen und küssen konnte . — Und jetzt sah sie ihn am
Tisch sitzen, nachdem er vom Fischen heimgekommen war.
Hungrig , das Brot zerteilend , mir vollen Backen kauend.
Und ein brennendes Verlangen , diesem Mann das Essen
zu geben , sich um ihn zu sorgen , ergriff ste bis ins
Innerste . Es war ihre Pflicht , die Kraft , die In diesem
Manne schlummerte , zu nähren , zu behüten , damit ste
Weiterbestand , und damit sie neue Abbilder dieses Mannes
daraus erschaffen konnte . Mütterlichkeit durchschauerte sie.
Sie war ganz Weib und fühlte sich verantwortlich für eine
Kette von Generationen , die aus ihrem Schoße wachsen
sollte.

(Schluß folgt .)



Ge-enktage
29 . Juni.

1798 Der Romanschriftsteller Willibald Alexis (Wilhelm
Häring ) in Breslau geboren.

1831 Der Staatsmann Karl Frhr . vom und zum Stein in
Kappenberg (Westfalen ) gestorben.

1864 Uebergang der Preußen nach der Infel Alfen (Schles¬
wig).

1873 Der Afrikaforscher und Kulturphilosoph Leo Frobe»
nius in Berlin geboren.

1882 Der Reichsarbeitsminister Franz Seldte in Magde¬
burg geboren.

Ln der Obstzeit zu beachten?
Da jetzt das erste Obst des Jahres dem Markt ist,

melden sich bereits die bedenklichen Folgen an, die durch
das Wassertrinken nach Obftgenutz einzutreten pflegen. Manche
Erkrankungen des Magens sind in dieser Zeit auch auf un-
Ptreichend gereinigtes Obst zurückzuführen. Namentlich das
cm Ständen feilgebotene Obst ist bereits durch eine Reihe
von Händen gegangen, sodatz es ganz besonders einer vor-
herigen Säuberung in fließendem Wasser bedarf . Falls in
irgendeiner Gegend epidemische Krankheiten austreten , oder
wenn das Obst aus einer seuchenoerdächtigtenGegend stammt,
dann sollte man zu weiteren Vorsichtsmaßnahmen schreiten.
Schadhafte Stellen der Früchts sollten herausgeschnitten und
im übrigen das Obst etwa eine Minute lang in kochendes
Wasser getaucht werden. Aber, wie gesagt, diese Vorsichts¬
maßnahme nur bei Vorliegen ganz besonderer Umstände.
Wer glücklicher Besitzer eines Gartens ist, aus dem man mit
flillberen Händen sich selbst seinen Bedarf entnimmt, bedarf
besonderer Vorsichtsmaßnahmen nicht, wenn es sich auch
empfiehlt, Früchte, die vielleicht mit Staub bedeckt oder von
Insekten beflogen wurden, kurz im Wasser zu säubern.

Unter gar keinen Umständen darf man sich jedoch verlei¬
ten lassen, kurz nach dem Obstgenuß etwa Wasser zu trinken.
Obwohl alljährlich Warnungen vor der Gefährlichkeit dieses
Tuns ausgesprochen werden, hört man immer wieder, daß
namentlich Kinder in diese gefährliche Unsitte verfallen und
dann kurz danach unter bedenklichenErscheinungen erkranken.
Durch das Wassertrinken, überhaupt das Trinken von Flüs¬
sigkeiten besonders nach dem Genuß von Kirschen, kann dis
Darmtätigkeit plötzlich so unnatürlich gesteigert werden, daß
Darmverschlingungen oder Gefäßsprengungen eintreten, die oft
den Tod zur Folge haben. Es kann auch bei Magenüber¬
ladungen zu ernsthafter Erkrankung kommen, namentlich dann,
wenn Früchte gegessen werden, die stark quellen und auf ein¬
mal einen Mageninhalt bilden, den der normale Magenraum
kaum zu fassen vermag. Besonders die Kirschen gehören zu
den Früchten, die im Magen am stärksten aufquellen . Man
Lüte sich daher gerade beim Kirschenessen vor jedem Zuviel!
Besonders gefährlich ist es an und für sich schon, unreifes
Obst zu essen, vielmehr darauf noch Flüssigkeiten, zu trinken.

Immerhin , der. Genuß frischen Obstes ist eine wunder¬
bar » Lebensquelle und daher nehme man die Zeit , da es uns
yon der Natur auf ihren Gabentisch vorgelegt wird, wahr.
Es erfordert ja nur ejn klein wenig Disziplin, um nicht den
gesundheitlichen Wert des Obstgenusses ins Gegenteil zu
verkehren.

Gas!
NSG . Bei Fliegeralarm den Hauptgashahnen zu ! Eine

erste Voraussetzung , um Brände im Haus zu verhüten . Nach
der Entwarnung aber nicht vergessen, die kleinen Stichflämm-
chen an Bade -Automaten , Heißwasser -Automaten , Eisschrän¬
ken usw. wieder anzuzünden , sonst entströmt dort Gas , wenn
auch nur wenig . Aber in ein paar Stunden strömt doch eine
Menge Gas aus . Das ist gefährlich und kostet Geld . Also
beim Fliegeralarm etwas denken und nachher auch!

Amtliche Nachrichten
Der Herr Innenminister hat im Namen des Führers den

Gendarmerie -Meister Werlsin  bei der Gendarmerie -Abtei¬
lung Neuenbürg  zum Gendarmerie -Obermeister ernannt.

Opferwille in Zahlen . Anläßlich der ersten Straßen¬
sammlung des Kriegshilfswerks für das Deutsche Rote Kreuz
wurden im Bereich der hiesigen Ortsgruppe (einschließlich der
Zellen Arnbach , Waldrennach und Rotenbach ) 2601.70 RM.
gesammelt . Dieses günstige Sammelergebnis verteilt sich auf
die einzelnen Gemeinden wie folgt : Neuenbürg 2023.50 RM -,
Arnbach 267.40 RM -, Waldrennach 202.50 RM . und Rotenbach
108.22 RM.

Die Erdbeer - und Kirschenernte in unseren Nachbarge¬
meinden hat den Höhepunkt überschritten und nähert sich lang¬
sam ihrem Ende . Die Leute sind mit dem Ergebnis zufrieden
und die wohlschmeckenden Früchte finden rasch ihre Lieb¬
haber . Dagegen sind die dunkelblauen Heidelbeeren in den
Wäldern erst in die Reife eingetreten . In den niederen
Lagen ist die Ernte dieser begehrte ^ Waldbeeren in vollem
Gange . Täglich ziehen die Heidelbeerleute (meist Kinder und
Frauen ) mit ihren Geschirren hinaus in die Wälder , um die
Kostbarkeiten einzusammeln . Die Ausbeute ist Heuer zufrie¬
denstellend.

Für besondere Tapferkeit vor dem Feinde in der großen
Schlacht in Frankreich wurde Obergefreiter Karl Eberle,
Sohn des Metzgermeisters Eberle , mit dem Eisernen Kreuz
2. Klaffe ausgezeichnet.

Feldpostgrüße sandten:
Schütze Wilhelm Reichert , Schütze Eugen Mahler jr .,

Schütze Paul Igel , sämtliche von Neuenbürg.

Das Westwall -Ehrenzeich»- Unteroffizier Hermann
Frank.

Aus dem Kurleben
Der Sommer ist nun eingezogen ; auf den Waldwiesen

duftet das Heu , die Heidelbeeren stehen in der Reife . Es ist
die Zeit , wo Wildbad normalerweise in die Hauptkurzeit ein¬
treten würde . Von einer solchen kann Heuer begreiflicher¬
weise nicht gesprochen werden , immerhin aber nimmt die Kur-
und Badezeit einen durchaus normalen Verlauf . Die Staat !.
Badverwaltung hat in dieser Beziehung das Menschenmög¬
liche getan , den Gästen einen angenehmen Aufenthalt zu
sichern. Sie hat nicht nur sämtliche Kurmittel und Einrich¬
tungen der Bäder zugänglich gemacht, sie hat auch die herr¬
lichen Kuranlagen geöffnet und , was nicht hoch genug
genug gewertet werden kann, die kulturelle Arbeit in den
Vordergrund ihres Schaffens gestellt. Dafür zeugen die vielen
Kurkonzerte , Unterhaltungsabende , Sonderkonzerte , Filmvor¬
führungen und seit neuestem auch die Theateraufführungen.
Jawohl , auch das Theater in den Enzanlagen hat seine gast¬
lichen Pforten wieder geöffnet . — Zwei musikalische Veran¬
staltungen von besonderer Bedeutung verdienen im Wochen¬
ablauf besonders erwähnt zu werden , nämlich das i . Sinfonie¬
konzert am 21. Juni und das 2. Philharmonische Konzert am
26. Juni . Beide Veranstaltungen wurden vom großen Kur¬
orchester unter Leitung seines verdienstvollen Führers , Staat !.
Musikdirektor Artur Haelßig,  bestritten . Bei der Veran¬
staltung am 21. Juni wirkte mit die bekannte Pianistin Erna
Wörz.  Der erfolgreichen Solistin wurde am Schluß des
Konzerts ein herrliches Blumengebinde überreicht.

-An t/s«r AHo -r/s/c/
Konzert . Wieder einmal stellt sich der „Sängerbund " in

den Dienst einer guten Sache. Der immer noch stattliche Ver¬
ein veranstaltet morgen Sonntag abend ein Konzert zu¬
gunsten des Deutschen Roten Kreuzes.  Als Mit¬
wirkende ' sind gewonnen : Frau Hedwig Harter , Sopran,
Pforzheim , Oskar Eberle , Tenor , Ulrich und Heinz Bester,
Violine und Bratsche . Die Leitung liegt in den Händen des
Herrn Studienrats Hugo Neuert , Pforzheim . Es ist zu
hoffen, daß die Uneigennützigkeit des Vereins seitens der Ein¬
wohnerschaft durch starken Besuch gewürdigt wird.

43076 Reichsmark
Das Ergebnis der ersten Reichsstratzensammlung für das KHW

Der Kreisbeauftragte für das Kriegshilfswerk des Krei¬
ses Calw teilt mit : Die erste Reichsstraßensammlung für das
Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes hat im Kreis
Calw das hervorragende Ergebnis von 43 076 RM . gebracht.
In diesem Sammelergebnis spiegelt sich die Hingabe der
Sammler der NSKOV , der Helfer und Helferinnen des
Deutschen Roten Kreuzes und der Hitler -Jugend . Es legt
aber auch davon Zeugnis ab, wie die Bevölkerung unseres
Kreises ihren Soldaten für ihren Siegeszug zu danken wußte.

Gräfenhausen , 29. Juni . Oberwachtmeister Emil Schmidt
in einem Artillerie -Regiment wurde für besondere Tapferkeit
vor dem Feind beim Vormarsch auf Paris mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Höfen a. E -, 29. Juni . Für besondere Tapferkeit vor dem
Feind wurde in den Kämpfen um Paris der Gefreite Wil¬
helm Treiber,  Sohn der Witwe Treiber , mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet unter gleichzeitiger Beförderung
zum Unteroffizier.

OLertal , Kr . Freudenstadt , 27. Juni . (Sieben Söhne
Soldaten !) Von einer seltenen Tatsache kann unser stiller
Schwarzwaldort berichten . Die Familie August Finkbeiner,
„Kreuz ", hat sieben Söhne unter den Waffen stehen. Fünf
Söhne der jetzt betagten Eheleute kämpften schon im großen
Krieg , der älteste blieb auf dem Felde der Ehre . Die anderen
vier kämpfen nun zum zweitenmal im Westen.

Wieder Schlangen
Mit dem Eintritt der warmen Jahreszeit ist da und dort

auch die Gefahr des Schlangenbisses gegeben. In der
Hauptsache kommt nur die Kreuzotter  in Betracht.
Man findet sie namentlich an sonnigen Geröllbalden , im
Moor und Moos , im Heidekraut , unter Heidelbeersträuchern
und auf sonnigen Bergwiesen . Beerensammler und Leute,
die berufsmäßig Wald und Wiese durchstreifen oder dort
arbeiten , laufen somit am meisten Gefahr , gebissen zu, wer¬
den. Ein fester Üederstiefel schützt im allgemeinen genügend
vor dem Bitz. Wer der strumpflosen Mode huldigt , sei beim
Betreten von Wald und Wiese außerhalb der festen Wege
vorsichtig! Im übrigen ist der sofort behandelte Kreuzotter»
biß nicht unbedingt lebensgefährlich. An der Bißstelle sie«-t
man nur zwei bis vier kaum erkennbare nadelstichgroße
Wunden . Ist man von einer Kreuzotter gebissen, so muß so¬
fort das betreffende Glied oberhalb der Bißstelle abgebuu-
den werden . Ein Arzt ist so rasch als möglich aufzusuchen.

Nicht zu verwechseln mit der Kreuzotter ist die Ringel¬
natter.  Diese ist nicht giftig . Sie lebt vorwiegend in der
Nähe von Wasser, kann schwimmen und klettern und schlän¬
gelt sich mit ihrem schlanken Leib geschmeidig durch das
Gras . Als Unterscheidungsmerkmal gegenüber der Kreuz¬
otter sei erwähnt : Die Ringelnatter hat zwei gelbliche Flek-
ken am Kopf, die einem Ring gleichen, die aber der Kreuz¬
otter fehlen. Der Rücken der Ringelnatter zeigt auf grauem,
braunem oder grün -blauem Grunde mehrere längs des
Rückens laufende Reihen schwarzer Flecken, während die
Kreuzotter als sicheres Erkennungszeichen einen Zickzack¬
streifen dunkler Färbung auf dem Rücken trägt . Die Ringel¬
natter hat einen lang und spitz auslaufenden Schwanz , der¬
jenige der Kreuzotter ist dick und kurz.

Hieater unä Film
Kurtheater Wildbad

Das Kurtheater Wildbad , das wieder seine Pforten
geöffnet hat , ist auch in diesem Jahr bestrebt, mit seinem
bekannten Ensemble vom Stadttheater Heilbronn unter der
Leitung von Intendant Delius  während der Sommer¬
monate Kurgäste und Einwohner mit seinem reichhaltigen
Spielplan — in dem abwechslungsweise Operette und Lust¬
spiel gepflegt wird — auf das angenehmste zu unterhalten.

Die nächste Vorstellung , die am Mittwoch den 3. Juli
stattfindet , bringt ein neues entzückendes Lustspiel „Familien¬
anschluß" von dem bekannten Lustspielautoren Karl Bunje
— dem. Verfasser von „Der Etappenhase ". Die Hauptrollen
sind befetzt mit Liesl Christ , Lotte Elsner , Otto Geyer , Wolf
v. Heüenstreit , Dietmar Stürmer , Hans Heinz Janka und
Otto März , der gleichzeitig für die Spielleitung .des Stückes
zeichnet.

Die darauffolgende Vorstellung findet am Samstag den
6. Juli mit der neueinstudierten Operette „Der Obersteiger"
von Carl Zeller statt.

Eine Wiederholung der zur Aufführung gekommenen
Stücke kann jedoch dieses Jahr nicht stattfinden . Die be¬
kannten Ermäßigungen für Kurgäste , Einwohner und Mili¬
tär haben auch in dieser Spielzeit Gültigkeit.

Kursaal -Lichtspiele Wildbad
„Der Postmeister ", ein Großfilm — Neueste Front-

Wochenschau

Nach der filmischen Hymne auf das Herz der Mutter , nach
dem aufsehenerregenden , tiefbeeindruckenden Filmwerk „Mut¬
terliebe ", schenken uns deren Schöpfer einen neuen Großfilm,
der den vorausgegangenen nicht nur erreicht , sondern in sei¬
ner herrlichen Menschlichkeit, in seiner dichterischen Klarheit
und in der Wucht feiner dramatischen Ereignisse noch über¬
trifft . Er ist einer der größten und schönsten Filme , die auf
dem sommerlichen Spielplan der Kursaal -Lichtspiele erschei¬
nen und Sonntag und Montag über die Leinwand läuft.
Gerhard Menzel als Autor und Gustav Uciky als Spielleiter
gestalteten das Motiv der unsterblichen Puschkin -Novelle „Der
Postmeister " in erschütternder Größe und Wahrhaftigkeit.
Schon tausendmal schrieb das Leben diese Geschichte, doch mit
welcher erregenden Dramatik , mit welcher Wucht und Realistik
sind die Ereignisse und Gestalten in diesem Film gezeichnet!
Man folgt den Geschehnissen mit fieberhafter Spannung und
tiefer Ergriffenheit und ist,bewegt von der Erhabenheit des
Lebens , der Natur und der Kunst . Prunkvoll ist der Rahmen
des Filmes , spielen sich die Ereignisse doch in den Palästen
russischer Zaren ab. Entscheidend treten die einzigartigen
schauspielerischen Leistungen hervor . Die geniale , einfache und
fo sehr eindringliche Darstellungskunst eines Heinrich George
gibt dem Postmeister das Gesicht der Güte und das Herz eines
Kindes . In allen Phasen ihres erregenden , leidenschaftlichen
Frauenlebens bleibt die schöne Dunja ein persönlichkeitsstarker
Mensch und wird geadelt Luurch die reife Kunst der jungen
Wienerin Hilde Krahl . Und welch prächtige Figur macht
Siegfried Breuer in der Rolle als Rittmeister . Der au sge-
zeichnete Hans Holt als Mitsa , die rührende Elisawekha der
Ruth Hellberg und die mit ihrem wilden Tanz brillierende
Margit Shmo als Mascha beschließen den Reigen der wichtig¬
sten Mitwirkenden.

Ein einzigartiges Bilddokument ist die Front -Wochenschau.
Sie berichtet in eindrucksvollen Bildern von der zweiten
großen Schlacht in Frankreich . Man sieht den erfolgreichen
Luftangriff auf Le Havre und andere im Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht oft genannte französische Städte.
Die PK -Aufnahmen vermitteln Ausschnitte von den heißen
Kämpfen an der Somme , Marne , am Chemin des Dames , um
die Weygand -Linie . Die Bildfolge findet ihre Krönung mit
Aufnahmen vom siegreichen Einzug der deutschen Truppen in
Paris und der Flaggenhissung in Versailles . Ein Stück ent¬
scheidungsreicher Weltgeschichte ist es, was die Front -Wochen¬
schau zeigt.

Knrsaal -Lichtspiele in Herrenalb

Sonntag den 30. Juni 1940 „Der Stern von Rio"

Gegen Gesetz und Recht schürft ein wagemutiger junger
Bursche im Urwald Brasiliens nach Diamanten . Ein Riesen-
Liamant wird von ihm gefunden — der „Stern von Rio ".
Concha (La Jana ), seine Geliebte , eine schöne Tänzerin , ist
die erste Besitzerin des Steines . Der Finder wird in das
Gefängnis geworfen , der Besitzer der Diamantenfelder , Fe¬
lipe, läßt Concha dgs Juwel abnehmen . In Antwerpen, ' auf
der Diamantenbörse des internationalen Diamanten -Syndi-
kats, will Felipe den „Stern von Rio " verkaufen . Heimlich
ist ihm Concha gefolgt , um den Diamanten wieder an sich zu
bringen . Sie versteht es, für die Vorführung des geschliffe¬
nen Steines als Vorführdame engagiert zu werden . Als sie
Len Stein bei der Diamantenschau trägt , wird er auf uner¬
klärliche Weise geraubt ! Wer hat ihn gestohlen ? Wird
Adrian , der Meisterdetektiv des Syndikats , den Dieb und den
unrechtmäßigen Besitzer ermitteln ? Was diesen Abenteuer¬
film der Tobis ganz besonders interessant und sehenswert
macht, ist „La Jana " als Concha, die im Mittelpunkt als
temperamentvolle , schöne brasilianische Tänzerin mit neuen
spanischen Tänzen steht. Diese Künstlerin ist allen Film¬
besuchern durch die Filme „Truxa ", „Tiger von Eschnapur ",
„Menschen vom Varietä " u . a. m. als schönste Tänzerin des
deutschen Filmes bekannt.

Die Wochenschau bringt wieder einzigartige und fesselnde
Bilder vom Schlußkampf der Flandernschlacht . Wir erblicken
den Schiffsfriedhof bei Dünkirchen , erleben Flakkämpfe mit
englischen Bombern , sehen wie der Führer bei seinen Sol¬
daten weilt , besuchen sein Hauptquartier und sind beim Luft¬
angriff auf Paris dabei . Dann beginnt die große Schlacht
von Frankreich.

Das kettfreie lni- Bad ist die richtige peinigungskur kür verschmutzte
Berukswäkche.Weil ini ko ergiebig ist,kann man es sparsam gebrau¬
chen,"bei normaler Beschmutzung reicht1Paket kürs Limer Walker.



Die Erhaltung der Arbeitskraft
ist heute mehr als je dringendes Erfordernis.

Die Bergung der Ernte bringt bei den vielen, verschieden¬
artigen Arbeitsgängen zahlreiche Unfallgefahren  mit
sich. Achte jeder Einzelne darauf , das; Wehrkraft und Volks-
gesnndheit erhalten bleiben dadurch, daß die vermeidbaren
Unfälle vermieden werden.

Betriebsführer , sei du vor allem Vorbild durch dein
eigenes Handeln und vergiß nicht, deinen Mitarbeitern fol¬
gende Hinweise zu geben:

Sensen und Geräte (Gabeln !) richtig anfbewahren , un¬
fallsicher tragen (Sensenschutz), nie ungeschützt auf leeren oder
beladenen Wagen legen ; auf dem Fahrrad unfallsicher be¬
festigen.

Bremsen an Fahrzeugen überprüfen ; im Gefälle Bremsen
rechtzeitig betätigen.

Bei der Fahrt auf öffentlichen Straßen die verkehrspoli¬
zeilichen Vorschriften beachten.

Während der Fahrt nicht auf - und abspringen , sich nicht
auf hochbeladeneu Wagen setzen oder stellen.

Beim Beladen von Wagen auf dem Felde die Zugtiere
unter Aufsicht halten.

Die Ladung so verteilen und befestigen, daß sie nicht
herabfallen und der Wagen nicht kippen kann.

Beim Verschieben von unbespaunten Fahrzeugen sich vor
die Deichsel, nicht neben die Deichsel stellen.

Bei bespannten Mähmaschinen sich nie vor den Messer¬
balken stellen; bei Arbeiten ani Mcsserbalken Getriebe aus¬
rücken und Zugtiere absträngen.

Alle Maschinen nur mit den vorgeschriebenen Schutzvor¬
richtungen in Betrieb nehmen ; keinen Riemen auflegen oder
abnehmen , solange Maschine in Gang ist.

Bei Verstopfungen nicht in Gebläse, Becherwerk usw.
greifen , solange die Maschine läuft.

Vorsicht im lllmgang mit Tieren ! Unfälle werden sel¬
tener durch Bösartigkeit der Tiere verursacht , sondern meist
nur dann , wenn der Mensch sie aus Unachtsamkeit erschrickt
oder durch Lärm oder Gesten ängstlich macht.

Nur betriebssichere, mit eisernen Spitzen oder Haken (bei
Betonböden , an Dreschmaschinen) versehene Leitern benützen,
standsicher aufstellen!

Auf Garbenlöcher , Luken usw. besonders achten; sie müs¬
sen mit einem festen Geländer und Fußleisten umwehrt sein.

Bodenbeläge auf schlechte Stellen Nachsehen, trittsicher in¬
stand setzen.

Beachtung der Unfallverhütungsvorschriften in Verbin¬
dung mit eigener Vorsicht schont euer Leben und das eurer
Mitarbeiter.

Ltnierfiühung der Polizei
durch die örtlichen Parkeigliederungen.

Dis Aufgaben der Ordnungspolizei sind während des
Krieges in der Heimat und in den besetzten Gebieten auf
ein Höchstmaß angestiegsn , und alle Kräfte sind bis zum
äußersten cingespannt . Große Such- und Fahndungsaktio¬
nen und Aktionen zur Katastrophenbekämpfung , z. B - Hoch¬
wasser, Waldbrände , Großbrände ww . können daher bei
Auftre ten eok! nickt  nötigen Schnelligkeit erfolg¬
reich durchgefuhrt werden.

Der Reichsführer ^ und Chef der deutschen Polizei hat
daher in einem Runderlaß vorbeugend angeordnet , daß die
Ordnungspolizei während des Krieges bei Großaktionen
durch die örtlichen Parteigliederungen  un¬
terstützt wird . Diele Unterstützung sollen vor allen Dingen
die SA , ff , das NSKK , NSFK und der NS -Reichskrieger-
bund leisten. Durch diesen Erlaß wird die Erhaltung von
Volksvermögen und Volksleben für die Dauer des Krie¬
ges unbedingt sichergestellt.

Ä .US ^) forZheirn
Hühnerdieb angeprangert!

In . einem Nachbarort sind dieser Tage 15 Zuchthühner
gestohlen worden . Der Dieb konnte sehr schnell gefaßt und
der Gendarmerie übergeben werden . Mit je einem der ge¬
stohlenen Hühner unter den Armen wurde der Täter durch
den Ort geführt und so als abschreckendes Beispiel angepran¬
gert . In der betreffenden Ortschaft wurden in letzter Zdit
auch eine große Anzahl Hasen gestohlen. Vielleicht handelt
cs . sich hier um den gleichen Täter . Die eingeleitete Unter¬
suchung wird Licht in die Diebesangelegenheit bringen.

Das Fahrrad ist das „Auto " des kleinen Mannes
und wird daher unter besonderen Schutz gestellt. Ein reich¬
lich vorbestrafter Mann wurde mit fünf Monaten Gefängnis
bestraft , weil er einem Goldschmied das Fahrrad gestohlen
hat , um es weiter zu veräußern . Auf der Kriminalpolizei
werden täglich Fahrraddiebstähle gemeldet und immer sind
es die passionierten Fahrradmarder , die dem Richter vorge¬
führt werden . Ihre Bestrafung kann nicht hoch genug sein.

Verloren
wurden wieder Geldbörsen mit hohen Beträgen . Man wird
auch in diesen Fällen auf den „ehrlichen Finder " vergebens
warten.

Die Notariatsgebühr — wenn der Preis-
kornmiffar den Kauf nicht genehmigt

V. kH Der Reichsjusttzminister hat durch eine Verordnung
im Reichsgesetzblatt Nr . 108 eine Frage geregelt , die bisher
den meisten Käufern von Häusern und Baugelände viel Kopf¬
zerbrechen und oft Aerger verursacht hat , — nämlich die Frage
der Notariatskosten für den Fall , daß der Preiskommissar (die
Preisbildungsbehörde ) den Vertrag nicht genehmigte . Das
konnte im Einzelfall vielerlei Gründe haben, die hier für diese
Betrachtung nicht interessieren Jedenfalls war auch bei nega¬
tivem Ergebnis der Notar bemüht worden und konnte, ja,
mußte sogar seine Gebühren fordern , denn er muß ja selbst
einen Teil dieser Gebühren an den Staat abführen.

Da Preisüberforderungen beim Verkauf von Gelände oder
Häusern an der Tagesordnung sind, — vielfach kann dabei
den Verkäufern keine Schuld zugemesfen werden, wenn sie
nämlich den Besitz schon sehr lange haben und Vergleichspreise
schwer zu ermitteln sind, — so haben sich für den Vertrags¬
abschluß ganz neuartige Gepflogenheiten eingebürgert , die
ebenfalls im Hinblick auf die Frage der Notariatskosten ihre
Regelung finden mußten.

Der Reichsjustizminister hat nun folgendes angeordnet:
Der tz 145 der Kostenordnung vom 25. 11. 1935 wird dahin
abgeändert , daß die für die Beurkundung bestimmte Gebühr
auch dann erhoben wird , wenn der Notar auf Erfordern nur
den Entwurf der Urkunde anfertigt . Die Gebühr ermäßigt
sich auf die Hälfte , — jedoch nicht unter eine volle Gebühr , —
wenn der Notar über ein Rechtsgeschäft, das der behördlichen
Genehmigung bedarf oder der Nachprüfung durch die Preis¬
bildungsbehörden unterliegt , im Einverständnis mit den Be¬
teiligten einen Entwurf zur Einholung der Genehmigung
anfertigt , die Genehmigung aber nicht erteilt wird , und das
Rechtsgeschäft aus diesem Grunde nicht zustande kommt.

Nimmt der Notar , — z. B . nach der Genehmigung , — auf
Grund des Entwurfs eine oder mehrere Beurkundungen vor,
so wird die Entwurfsgebühr auf die Beurkundungsgebühren
in der Reihenfolge ihrer Entstehung angerechnet . Beglaubigt
der Notar unter einer von ihm entworfenen Urkunde Unter¬
schriften oder Handzeichen, so wird für die erste Beglaubigung
eine Gebühr nicht erhoben , für weitere gesonderte Beglaubi¬
gungen werden die Gebühren besonders erhoben.

Die Verordnung tritt mit dem 1. Juli 1940 in Kraft . Sie
gilt nicht für UrkunLenentwürfe , die der Notar vor diesem
Zeitpunkt dem Antragsteller oder mit dessen Einverständnis
einem anderen ausgehändigt hat.

Kattun aus England
NSK . Der Lord beneidete eine hohe Stellung im bri¬

tischen Kriegsministerium. Als ihm eines Tages drei Juden
gemeldet wurden, die Seine Lordschaft um eine wichtige Be¬
sprechung baten, fühlte er zum Unglück eine antisemitische
Regung in seinem Herzen und rief erregt : „Führen Sie mir
die Halunken nicht herein, ich will sie nicht sehen, nein, sie
haben unfern Herrn gemordet!" Sein Sekretär erlaubte sich
jedoch, darauf aufmerksam machen zu dürfen, daß aber gerade
diese Herren, dis draußen warteten, in der Herstellung von
Munition sich gewisse Verdienste erworben hätten . Der Lord
machte ein nachdenkliches Gesicht und sagte dann gleichmütig:
„So , so — nun, ich lasse bitten, schließlich wußten sie ja
nicht, was sie taten ." ,

Seine Lady hatte im Hause ungeordnet, daß der Koch
sich jeden Abend bei ihr einzustellen habe, um ihre Wünsche
für dis Mittagstafel des nächsten Tages entgegenzunehmen.
Es geschah nun einmal, daß sich Mylady in schlechter Laune
befand. Auf die Frage , was zum Mittag gekocht werden
sollte, erwiderte sie ärgerlich: „Ach, einen Dreck!" „Sehr
wohl", bemerkte der Koch, „das wäre für die Herrschaft, yes,
und was soll die Dienerschaft bekommen?"

Der Lord war an chronischer Spionitis erkrankt und
befahl, die Spionageabwehr nunmehr in verstärktem Matze
durchzuführen. Kurze Zeit später legte ihm sein Sekretär
eine neue Vernehmungsakte aus Scotland Pari » vor. „Hier,
sehen Sir " , sagte er zur Erläuterung , „diese Beweise der
Spionage wurden in der Wohnung des Kerls gefunden und
natürlich sofort beschlagnahmt!" Die Beweise waren einige
Bogen weißes Papier . — „Inspektor Holmes ist fest ük̂ r-
zeugt, daß der verdammte Spion seine Berichte und Zeich¬
nungen darauf anfertigen wollte, um dem Feinde wertvolles
Material zu liefern*', erklärte der Sekretär.

Der Lord machte im Klub die Bekanntschaft mit einem
bösen Defaitisten, der sich Hinreitzen lietz, arglos davon zu spre¬
chen, des sei ihm allmählich zur drohenden Gewißheit gewor¬
den, daß das Glück Old England im Kriege gegen die ver¬
fluchten Germans verlassen habe. Darauf fragte der Lord mit
scharfer Zunge : „Ich bin erstaunt, Sir , haben Sie Ihr treues
Britenherz verloren?" Pxr Defaitist gab bekümmert zur
Antwort : „Bedenken Sie , England hat harte Schläge hin-
nehmen müssen. Mylord , unsere Führung ist bereits um
einen Gedanken, eine Flotte und einen Monat im Rückstand."

Hans Dalibor.

Svori-Vorsckem
Große Ereignisse im Fußball , Pferdesport , Schwimmer!

und Wassersport heben sich in dem umfangreichen Programm
des sportlichen Wochenendes ab. . , . ^

Im Fußball  wird mit dem Endspiel um den Reichs-
bundpvkal zwischen, den Bereichsmannschaften von Bayern
und Sachsen- in Augsburg einer der drei großen Wettbe¬
werbe des Jahres abgeschlossen. Die Sachsen entsenden
hierzu eine spielstarke Elf , in der auch die besten Kräfte des
Bereichsmeisters Dresdner SC Mitwirken und wem man
auch die größten Erfolgaussichten einräumen muß. In der
Meisterschaft können in den vier Spielen d^s sonntags
unter Umständen die weiteren Teilnehmer an der Vorschluß¬
runde , für die erst der Dresdner SC bereitsteht, ermitte .r
werden. In der Gruppe 1 fällt voraussichtlich die Entschei¬
dung im Rückspiel Union Oberschöneweiüe — Ravid Wien
in Berlin Der Ostmarkmeister braucht nur unentschieden
zu kämpfen. Äehnlich ist die Lage in dem entscheidenden
Kampf zwischen Schalke 04 und Fortuna Düsseldorf in der
Gruppe 3, das ebenfalls in Berlin stattfindet . Schalke be¬
nötigt noch einen Punkt , um Grupvensieger zu sein. In der,
Gruppe 4 ist das Brust -an -Brust -Rennen ovn SV Waldhof ^
und 1. FE Nürnberg höchst interessant geworden. Beides
haben vor dem letzten Spiel 6 Punkte aber die Nürnberger;
sind um 3 Tore voraus . Waldhof hat im Mannheimer.
Kampf gegen Kickers Offenbach aber bessere Aussichten, mehr
Tore zu erzielen, als der „Club " in Stuttgart gegen die
dortigen Kickers. >

Neuenbürg
Wegen Einberufung zum Heeresdienst bleibt unsere

Der Wirtschaftsbetrieb wird in bisher gewohnter Weise weitergejührt

Fritz Wolfinger , Bäckermeister und Frau
Gasthaus zur „Rose"

möglichst gelernter Lchlosser, veno auch
älter, unkeclingt cuverlässig, sofort in An¬

genehme Dauerstellung gesucht.
PsUttu - ksdrUi , O in bH , KauardSrg <Viir » .s

Wir beginnen am Dienstag
mit dem Abdruck des Romans

im Juli 1949
Neucubürg Montag, 1. Zull Altes Echulhaus
Z !rÄ; ufelh Mittwoch, 17. Juli Echulhaus
Lvtlddad Mittwoch, 31. Juli Altes Echulhaus

je nachmittags 2 Uhr. .

ZuchWiehvMeigerimg
in Herren berg.

Am Freitag den 8 . Zrrli 1946 findet in der Tierzucht-
Hallei« Herrenberg eine Zuchtvieh-Versteigerung statt.

Auftrieb: 1VV Faeesn und eine Anzahl
Kalbinnen.

Sonderkörung der Farren:
Freitag , den 5. Juli 1940. vormittags 7.V0 Uhr.

Versteigerung:
Freitag , den S. Juli 1940. vormittags 11.90 Uhr.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebietenist der Besuch
der Versteigerung verboten . Sämtliche Besucher haben Personal¬
ausweis mitznbringen.

Dir Tierzuchtämter Herrenbrrg und Ludwigsburg.

Sammelt Kräuter!
Wir kaufen laufend jede Menge und Sorte Schatten getrock¬
neter Kräuter. Himbeerbl., Brombeerbl., ckrübeerbl., Schaf¬
garben, siolunöcrblüt., heiöelbeerkr., Löwenzahnbl., Hafel-
nußbl. Brennesselkr. zu günstigen Preisen.
f!ufkäufer(innen) gesucht.

Nährmittelfabrik WiehlerL Schwarz Vaihingen -Enz.

MM
Ein Schicksalsroma»
von Srauenliebe und Aeauenleid
von Hans Ernst

Die junge Monika war aus jubelndem Glück in namen¬
loses Leid gestürzt worden. Man hat ihre Jugend um¬
schattet, hat sie betrogen und gedemütigt. In dieser
bitteren Enttäuschung aber wächst sie zur stillen Heldin
empor. Sie sucht und findet im Leid die Wurzel ihrer
Kraft , die sie helfend auch an andere verschenkt, als die
Stunde cs von ihr fordert. Später dann, als sie schon
weit über dem Mittag ihres Lebens steht, will ein schick¬
salhaftes Geschehen sie abermals niederzwingcn. Einen
Augenblick steht sie erschüttert und hilflos. Aber dann
findet sic den Mut zur Wahrheit , lüftet das Geheimnis
und sagt den beiden jungen Menschenkindern, weshalb sich
ihre Liebe nie erfüllen kann. In kluger, verständnisvoller
Weise ebnet sie ihnen dann den Weg zu einem neuen Glück.

IiSkt kvemked reinigen
nnli kZrben!

Ltiemiscne Uelnixung
llüniz iisrlstrsLe 21

fegen Dienstag unä vreitaz vvirä
gereinigt.

Neuenbür g.
Verkaufe einen guten

Näherer im Büro der Firma
GebeckL Co.

WeWarlieiWiiilm
gute Einzelsachen und Taukchmate-
rial von Sammler zu kaufen ge¬
sucht. Tauschgelegenbeit erwünscht.
Genaue Angabe» mit Preis unter

i Nr . 123 an die Enztäler-Geschäftsst

wascdkesael .
mit abwaschbarem
Xasselrakmen aus
glasiertem Lperla!-
beton. ^ uLeroräent-
Ileb geringer Krenn-
slokk-Verdraucü.

?re!e t-ieierung!
Union llkodor,
LUNngon I. 0.

kuck

/^ureigen
slnck

Intererrsnter
lleseslott!

Die -ttnsece
Hakciakert

ein kleines stopkUjsson mit
tVoiitüilurig 30/40 cm (also be¬
quem unterrubririgen uncl mit-
runekmen)

klii- nur « Ist. 1-

IVenn gewünscht, erfolgt, cker
Versaust durch uns

im l-mäenkol , LUa . Xuerdrüct»
gernspreclier 2780

„Vor bei SsNsn -ViksU,
leoukt , I»t gut bveilont"

möglichst gelernter Lclilosser in angenehme Dauerstellung
»okort gesucht . « osttln -ksbelst 6 . m. b. H.

«ousndUrg (VkUrtt .)

Dieh -Berkauf.
Ein frischer Transport

hochträchtiger , gutgewöhnter , Kühe
und Kalbinnen und ein schöner

Schaff -Stier ist eingetroffen
Kansliebhaber lobet ei«

Emil Luz , Obernhausen , Telefon 366.
Ein großer Transport Oberländer Läuferschweine ist

e' ri getroffen . Der Obige,



Ob ^ i Gemüse,
gsrcdodk, ^skocbs o6sr als Lost, nimmt Idr
Säugling besonders gern, wsnn.Lis

»jffp r ^

«svrugsbsn. 5is vsrbssssm clsn 6s»
scbmock on6 kükirsn 6sm Î m6 wsitsrs
docdwsrtigs»Ltoffs'ri^

I LrbSItllok In stsn bsksnntan gslbsn psokungsn
In Xpotkaksn unst Örogsris lstsmpsl, tlsusnbürg 2

WL 1- 1»«»L
Versnställimgellä« 8tsgMed«nksävekwsllimg
Kurosal: vom 30. sun! bi« ,7. MI 1940

8onntag , 30. MI
Alontag, I. suli
Dienstag, 2. Mi
Mttcvock, 3. Mi
Donnerstag , 4. Mi
Lreltsg, S. Mi
8amrtag , 6. suli
Lonntag, 7. suli

1 Lil:
20 LIKr / »Oer Postmeister«
20 30 Llkr 2 . Klnkoals -Konuart
21 Okr valardaltungo -Koauart
20.30 vkr Klalaar KIu»i>ladsn «>
20.30 Odr Kdäaelleoauart
21 Llkr Unter «, altunga -Konasrl
15.30 u. 20 Llkr Lilmvoriükrung:

»Zwei Welten»
Kau » Vrlaül, » » « -

Kurkonrerte tägllck von 11—12 unst 16—18 Llkr
» . . . -

vaüdolalr
8onntags unst Donnerstags ab 21 Llkr Llntsrkaltungskonrsrt

Kurlliaalar»
Mttcvock, 3. suli, 20.15 Llkr: Oas Lustspiel »Lamilienansckluö»
8amstag, 6. MI, 20.15 Okr: Oie Operette »Oer Obersteiger«

rv » » v ».. Kv « 8 » «»». « ,il .vsao

kllmvorßvdrungsn
Ionnlag , 30 . Juni

15.30 unst 20 Llkr
Koalas , 1 . Zull

20 -Llkr

««„Der Postmsistsr
Lin Llka-OroLkilm mit^lsinricl , Saorga , llllü » ltrsl,!
LieZtrisst Lreuer, putn Lellderg, Dans Holt, Margit 8ymo
Im Vorprogramm: vor neue groks 8onclsrderirl >t

vom Kampf vier l»aut ««l, » a Wel,rmart, »r
„8!eg In Lrankreick " — ^Linrug ln Paris"

„Llaggendissung in Versailles"
sugenstlicks unter 18 sskren baden keinen Tutritt

Vfoelianuedan -Sonüsrvorkittirung kür Zugsnü-
llcda am 8onntag stea 30. suni, nacbmittags 2 Llkr

Xurtkvsler ^ iilcldscl

Dßlllwoek , 3 . Zull 1S4V — Oas entrückensts Lustspiel

„ksmi 1ikllSll 8 cd 1u 88 "
Lustspiel in 3 Wirten von Larl Lunjs
Mkang 20.15 Llkr - Lnsts 22.30 Okr

Kurgäste, Linvokner unci iViiiitär erballen Lrmäöigung

lAMiger >Ill«eIeil-ks 88 er
auf montierte Juwelen und feinste Goldwaren in angenehme
Dauerstellung gesucht.

HottingerLHeld»Pforzheim,Kronprinzenstr. 50

lückligvr fUN6l6N-KvIÜ8lKmivÜ
in Dauerstellung gesuekt.

W . L Oo . -
King- unci sucvelen-Lsbrik. Osterkelst- 8traöe 7.

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

6. Sauntag nach dem Dreieinigkeitsfest, 30 Juni 1940-
Neuenbürg. '/, 10 Uhr Predigt. II Uhr Kinderkirche. Mitt¬

woch abend 8 Uhr in der Kirche Kriegsbetstunde.
Mildbad. Keine Christenlehre. 9.30 Predigt. 10.45 Uhr Kinder-

gottesdtenst. 20 Uhr Bibelstunde. Donnerstag : 20 Uhr Kriegsbetstunde.
Herrenalb. '/, 10 Uhr Kindergottesdienst. '/. II Uhr Predigt.Evang. Freikirche
Methodistengemeinde. 945 Uhr Calmbach Missionsvers.

14 Uhr Neuenbürg Missionsvers.
Katholische Gottesdienste

. Sonntag den 80. Juni 1940
Neuenbürg. 9 Uhr Dankgottesdienst.
«Ndbad . 7 Uhr, 8 Uhr. 9 Uhr.
Schömberg. 7.30 und9 Uhr. Werktags8.15 Uhr.

Ibr« Vermäblung geben bekannt

8teueri»5pelctor

LrNÄ ^ öLIer , ged. Müller

bleucnbürgbleuenbürg
r.2t. Im Leiste

29. suni 1S40

Ikre Xriegstrauung geben bekannt:
Xarl ^ iiitelmaier

Xlara d^ittelrnaier
geb. Ksppelmann

Lrailskeim Mläbsä
r . Tt. b. ci. Webrmacbt

Orailsbeim, 29. äuni 1940

M
l^ ioronrtslns
Oer KorlssprustsI bot mir oukerorcientllcb cvokl-
gston . block 14tägiger Irlnkkvr gingen bei mir
tost' «ckmsrrlos blisrenrtsino ob . Ick cvsrcls clo»
woklsckmscksncls Worrsr ovck in Tvkvnst wei¬
ter trinken , li^ blä K̂ tKOfp, ptorrsr , ltsiligsn-

stoclt lkickrtelci), IbsrgstroOs 14. 1. Oktober 1936.
10 grohs flsrcksn 2/UI?.L0, 10 grohs 5Isrcksn r ; .—. frsckt bin
unci rurück trögt «lsr örunnsn. ÜsilqusIIs ksrirrpructsl. öükkcken 4.

>. kL . os virkSNßvIÜ.
Lonntsg aou 30 . ^uul , noekm . 3 Udr

UM Ü6N l80llMM6k - kol !g1 gegen

8 §( . pkorrksim
Zwei gut heizbare behaglich i

möbl. Zimmer
von älterem Ehepaar in Neuenbürg

Nähe Wilhelmshöhe gesucht.
Offerten unter Nr . 248 an die

„Enztäler" - Geschäftsstelle erbeten.

Schenkt Bücher

pür kubrer, Volk unci Vaterlanci Lei in treuester küicbt«
erküIIunA mein beiü§eliebter i Îann unci treubesor̂ er Vater, unser
lieber, treuer 8obn unci Lru6er, 8cbwa§er, Onkel unci Ivette

Ingenieur

Otto Heytraclr
kelänvebel unä Olkmiersanwärterin einem Ink.-ikeZt. unä

Obersturmtübrer äer 5^ .

am 20. luni 1940 bei cien Xämpteb um cüe iVIaZinotlinie.

t -l-° -7 . 7u»i 1910.wuabsa i. 8caw.
In tiekstem 8cbmerr:

I ôre kle^bacb, Zeb. Leicbert
unci Pöcbterlein InZrici.

Julie XrauL, verw. He^bacb unci kamiiie.
Xarl Ikê bacb, r. 2t . im k̂eicie unä Lraut.
Xarl ktau, üauptiebrer unci kamiile.

»I« uend0rg , äen 28. iunl 1940

?o «l«»-ai » slss
Lern cier Heimat tiel kür Oeutscblsncls Qröös

mein lieber Alan», unser ticrkknungsvoller 8okn, unser
guter Lrucier, 8ebwisgersobn, 8ckwager, dletks unci
Onkel

R êinliold XnöHer
IM blllbenäen Mer von 27 sabren am 20. sunl 1940
bei Llin In treuester pklicbterkallungkür Lükrer, Volk
unÄ Vsterlsncl.

ln tiekem Lelcl:
psuls Knüller , geb Keller, unci KInü
»smlils Kerl Knüller , velenbe ««,
l-smills Kerl Keller , »ßeusndlirg

HlchlkWize Ziese
zu verkaufen. WärLerhüUS Po¬
sten 12 b. Bahnhof Neuenbürg.

ttursssl-
ticktssisis

llsrrsnsll»
Lonntsg cien 30. suni 1940,

dlackm. 5V,Llbr u.abäs . 8.18 Okr
krtorsLkungrststton

Jungtrsujocl»
vkstonwoeb«

Oeneralangrikt aut Lrankrelcli.
Oie 8ckIuLkämpke um Oünkirckew
Lngliscber Luktsngrikt drickt Im
äeutscken Llakkeuer Zusammen.
Oie ganre Ksnaiküste in cleut-
scker tianä . Oer Lükrer bei reinen
8oläaten . Oas Issckistiscke Italien
an 6er Leite Oeutsclilancis. Lukt-
angritk auk 6ie militäriscken Tiels
von Paris, lm Hauptquartier 6es
Lübrers. Oie grobe 8cklacbt ln
Lrsnkreick bat begonnen, bleuen

Liegen entgegen.

Hern
Oerükmte Läelsteine Kaden ibre
Qescblcb le. lVleist ist sie von Aben¬
teuer,Iragik u. seltenen Qesckek-
nissen ertüllt. Deren Lesitrer Ka¬
den vkt merkwllrciigeLrlebnisss.
Von 6em brasilianiscken pieseii-
äismanten »Ltern von pio«, sei¬
nen 8ckicksalen un6 von 6en cira-
matiscken Lrlebnissen seiner 8e-
sitrer bericktet äieser neue

Menteurer -Lilm 6er ststobis.
La 6sns

als brasilianiLck.l 'Lnrerin Loncka,
6eren 8ckicksal auk seltrams
Weise mit 6em 6es Lteines ver-

knüptt isL
sugenclltcks nickt rugelasssn

Eintritt M . —.80 unä P.V1. I .—
Onikormierte raklen kalbe Preis»

Ukocbonocbsu-
3oi >üsrvoro »« llung.

Lonnlsg «lsn 30 . Juni 1S40,
naekmittsgs 2 Okr

Lintr. Lrvv. 0.50 u. sug6l. 0.25 KÄ.

Wildbad.
2 große Bügeltische sind
zu verkaufen.
Wersagtdie „Enz.täler"-Geschäftsst.

ttsuondUrg , 28. susi 1940

In treuester kilickterkullungtür pükrer
, unä Vsterlaaä ist am 21. sunc 1940 unser

lieber 8c>kn, Lrucler, Lckbvager uncl Lräutigam

krivelrick kix
«lruppoukllbror ln « insm reküleon -Kog.

im / clter von 27 sabren gefallen.
In tiekem Leist:

Oie Litern : krloelrlel « kix unel
krau dlsrl « , xeb. Srekle

Ol« Oesstcwlster: kloa , IValtsr unst Ssrbsrel
Oie Lraut : tlrstol Wala , pforrbeim

1451) ^ 1' OrtsZrupp
XeuenbürA

3^ . 8turm Z/414

Hm 20. iuni 1940 bat unser Parteigenosse
unä 8H-8cksrsükrer

ksinkolel KnSIIsr
IN solclatiscber pkiicbterküilung sein Leben für
?ükrer unä peick gegeben.

8ein loä ist uns VerMcktung.
Oer Orts grupp enleite r:

'k r a u b.
Oer kübrer cles 8turmes Z/414:

/Vsautbe,  Obertruppkükrer

pßorrdelm , 28. sunl 1940.

7̂ m 21. suni 1940 starb sten LIelstentost
unser TVbeitsksmersst

krisclriek kix
Lr gab sein junges Leben für Lübrer unst Vater-

lanst. Wir verlieren an ikm nickt nur einen pilicbt-
ireuea täirsrbeiler, sonstern auck einen lieben, guten
Kamerssten, stein vir ein ebreostes Hnstenken lrevsbrea.

vno
vdrsnkadrlü
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